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Ueder Englands Stellung zur orientafifhen Frage. 
Von kompetenter Seite iſt ſchon wiederholt und ſeit längerer Zeit 
darauf hingewieſen worden, daß Englands Großmachtsſtellung 
und ſein welthiſtoriſcher Einfluß nicht im Steigen, ſondern eher im 
Fallen begriffen iſt. Es iſt nicht unſere Abſicht, heute näher auf die 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer Frage einzugehen, Thatſache aber 
A., daß ſeit dem Krimkriege, in den England durch die ſchlaue Poli⸗ 
ft Napoleons III. verflochten wurde, das Einſchreiten oder Mitwir⸗ 
en Großbritanniens bei Fragen von welthiſtoriſcher Bedeutung, ſo⸗ 
ld dieſe die äußere Politik betrafen, nur von ſekundärer Bedeutung 
eweſen iſt. Ein anderes Anſehen ſchien die Sache zu gewinnen, als 
te Toryregierung Disraeli's bei den gegenwärtigen Wirren in der 
Türkei ſich weigerte, mit den drei Kaiſermächten Europas Hand in 
Hand zu gehen. Es iſt England infolge der Politik Disraeli's, alias 
Lord Beaconfield's, allerdings im Stande geweſen, den präponderi⸗ 
zenden Einfluß Rußlands momentan zurückzudräugen und damit die 
Brandfackel eines grauenhaften Krieges um ſo ſchneller zu entzünden; 
Mein die Löſung der orientaliſchen Frage iſt dadurch um keinen Fin⸗ 
breit näher herbeigeführt und Rußlands Machtſtellung in keiner 
Veiſe erſchüttert worden. Wohl konnte die ruſſenfeindliche und da⸗ 
um türkenfreundliche Politik Disraeli's auf kurze Zeit dem National⸗ 
| Dünkel Jobn Bull' meicheln, wohl vermochte dieſer Staatsmann 
ich die Lordswürdel zu 5 2 aber der geſunde Sinn und das 
hrgefühl des engli 1 Wille ließen ſich auf die Dauer nicht ein⸗ 
läfern. Die innere Hohtheit des ganzen Türkenreiches und die 
ſrauenhaften Unthaten der Osmanen im Krieg und Frieden haben in 
England einen Sturm heraufbeſchworen, vor dem Lord Beaconsſield's 
ſchillernde Politik nicht Stand halten kann. Die türkiſchen Grauſam⸗ 
leiten haben in England eine Bewegung hervorgerufen, von der man 
Mit vollſtem Rechte behaupten darf, daß fie die mächtigſte und allge⸗ 
leinfte ſei, von welcher die gegenwärtige Generation des engliſchen 
Bolkes ergriffen wurde. Dieſe Bewegung iſt nicht nur eine ſittliche, 
Ne iſt auch im hohen Grade eine politiſche, denn fie droht die 
12 ae der engliſchen Orientpolitik, die Lord Beaconsfteld in 
ungeſchickter Weiſe zu moderniſiren verſuchte, über den Haufen zu 
erfen. N 


Eine ganze Reihe der hervorragendſtenl Staatsmänner, deren Na⸗ 
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[een den beſten Klang nicht nur in England, ſondern in der ganzen 


Welt haben, tritt an die Spitze der Majorität des engliſchen Volkes 
und verlangt gebieteriſch die Umkehr von dem durch Disraeli's Re⸗ 
gierung betretenen Wege, ſelbſt um den Preis eines Zuſammen⸗ 
Izehens mit Rußland. Der alte Lord Ruſſell, Gladſtone, Profeſſor 
Fawceett, John Bright, Muntella und viele andere bedeutende Staats⸗ 
männer und Politiker fordern eine antitürkiſche Politik Englands. 
Wir haben in Nr. 631 d. Bl. die Epoche machende Flug⸗ 
Drift Gladſtone's, welche den Titel trägt: „The Bulgarian 
“orrors and the Question of the East“, ausführlicher beſprochen; 
ir verlangt darin, kurz ausgedrückt: einſtweilige Aufrechterhaltung 
er Territorial⸗Integriät der Türkei, aber Bildung von unabhängi⸗ 
En Tributſtaaten in Bosnien, der Herzegowina und Bulgarien. 
Selbſtverſtändlich gilt dies auch von Serbien und Montenegro. Glad⸗ 
bone will im Prinzip eine vollſtändige Hinausſchaffung der Türkenwirth⸗ 
aft aus Europa, weil dies „dem moraliſchen Gefühl der ganzen 
Menſchheit“ entſpreche, aber er fürchtet, daß die Aufgebung des Prinzips 
r türkiſchen Territorial⸗Integrität in dieſem Augenblick zu einem 
gemeinen Durcheinander und zu einem europäiſchen Kriege führen 
knnte. „Aber ſelbſt eine ſolche Kriſis“, fügte er hinzu, „würde ich 
niich nicht abzuwenden ſuchen, wenn die Gefahr einer Wieder⸗ 
bung der bulgariſchen Greuel beſtehen bliebe.“ Der alte Lord 
uſſell, dem Gladſtone die Korrekturbogen ſeines Pamphlets zuſandte, 
in wortete von ſeinem Krankenbette aus ſeinem früheren Kollegen 
. Miniſterium: „Lieber Gladſtone, Ihr Pamphlet hat mir wohler 
ethan, als alle die Medizin, die ich ſeit 2 Monaten verſchlucken muß.“ 
Profeſſor Faweett ließ ſich in einem Briefe an ſeine Wähler 
. A. alſo vernehmen: „Ich baue darauf, daß das engliſche Volk ſich 
t mit einem Ausſprechen ſeines Unwillens über das Vergangene 
f Auf uns ruht eine heilige Verpflichtung zu verlan⸗ 
AR, daß unſere Regierung den Einfluß Englands in feiner Weiſe 
. zu verwende, eine Macht aufrecht zu erhalten, die jeden Anſpruch 
uf einen Platz unter ziviliſirten Nationen eingebüßt hat. Man hat 
N * Vermittelung auf dem status quo ante vorgeſchlagen. Was ſoll 
is bedeuten? Es bedeutet, daß die Türkei für ihre ſchrecklichen Bar⸗ 
keien nicht beſtraft werden ſoll, daß fie bleiben ſoll wie vorber, daß 
5 muhamedaniſche Fanatismus zu jeder Zeit einen neuen Aufſtand 
ben enen heraufbeſchwören kann und wo auch immer ihrer wil⸗ 
daß Loldateska Willkür gelaſſen werden wird. Keiner kann zweifeln, 
1 30 urch ganz England ein Gefühl erregt iſt, wie in unſerer Gene⸗ 
MM noch nicht wahrgenommen iſt. Benutzt das engliſche Volk nicht 
N ip Recht, welches es ohne Zweifel beſitzt, und verlangt nicht eine 
dn de Zuſammenberufung des Parlaments, ſo wird die Regierung 
5 Politik verfolgen, die nicht nur Mißkredit auf England bringt, 
I ern die Zukunft der Nationen, die zu ſchützen wir verpflichtet find, 
IE f unheilvolle Weiſe treffen wird.“ 
In ähnlicher Weiſe hat ſich John Bright vernehmen laſſen, 
noch außerdem den Finanzpunkt berührte und darauf hinwies, 
die Anleihen des türkiſchen Sultans England wiederum 100 
Kionen Pfund Sterling, abgerechnet die Koſten des Krimkrieges, 
Ni werden. Mundella endlich hielt am 4. d. M. vor ſeinen 
in lern in Sheffield eine Rede, in der er u. A. ſagte: „Wir haben 
dei Monaten drei Sultane gehabt, von denen zwei Trunkenbolde 
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und Wahnſinnige waren. Der eine fand ſeinen Tod durch eine und an das Gewiſſen des Hauptſchuldigen in aller Weite aufrecht er⸗ 


ſheffielder Scheere, der zweite ſoll auch bereits den Selbſtm ord ver⸗ 
ſucht haben, und wir dürfen uns darauf verlaſſen, daß nun, wo der 
dritte Sultan proklamirt worden iſt, der zweite ſehr bald Gelegenheit 
finden wird, den Selbſtmord mit Erfolg zu betreiben.“ Der Redner 
verlangte dann unter allgemeinem Beifall ſeiner Zuhörer, daß der 
Zürienbarbarei ein- für allemal ein Ende gemacht und ein chriſtlicher 
Bundesftaat an ihre Stelle geſetzt werde, deſſen Unabhängigkeit und 
Neutralität die europäiſchen Mächte in derſelben Weiſe garantiren 
ſollten, wie ſie es der Schweiz gegenüber bereits gethan. 

Aber nicht nur Staatsmänner und Politiker bekämpften die 
Disraeli'ſche Türkenpolitik, ſondern auch hochſtehende Geiſtliche, 
ein Umſtand, der bei der ſtreng religiöſen Geſinnung der großen 
Mehrzahl des engliſchen Volkes ſchwer in's Gewicht fällt. So appellirte 
der Biſchof von Mancheſter in einem längeren Schreiben an 
die „Times“ an das engliſche Volk, es möge ſich nicht durch die Frage 
irre machen laſſen, ob es die Ruſſen gern in Konſta ntinopel ſähe, 
ſondern ſich lieber die Frage vorlegen, ob es wünſche, daß die Re⸗ 
gierung die Hand oder auch nur die Stimme zu Gunſten der tür⸗ 
kiſchen Integrität erhebe. Der aufgeklärte und duldſame Dechant 


von Weſtmiunſter äußerte in einer Predigt, die Kirche ſolle als. 


Vertreterin der Nation gegenwärtig in's Mittel treten und verhindern, 
daß die gerechte Entrüſtung der Nation zu Parteizwecken ausgebeutet 
werde. Die Unterdrückung und Verhinderung der Barbareien tür⸗ 
kiſcher Mißregierung ſei nicht das Monopel der einen oder andern 
Partei in Staat und Kirche, ſondern eine gemeinſame Pflicht des 
Patriotismus und des Chriſtenthums. Kardinal Manning 
ſagte bei einem zu Ehren des Major von Lancaſter ſtattfindenden 
Bankett u. A.: „Er zögere nicht zu erklären, daß, wenn die europäiſchen 
Mächte ſich zur Befreiung der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei 
und des Orients von den Abſcheulichkeiten der Türken vereinen 
wollten, er darüber ſehr erfreut ſein würde. Es möge dies aber ſo 
geſchehen, daß der geheime und brennende Ehrgeiz keiner Macht 
das ſtören und trüben müſſe, was eine chriſtliche Pflicht 
ſei.“ Faſt alle religiöſen Sekten Englands find darin einig, 
daß das Türkenthum heſtraft werden muß. Der wegen 
feiner Rednergabe berühmte und einſtuſpreiche Piſſtdenten⸗Pre⸗ 
diger Spur gson in fetter ewe ein Gebet, in welchem 
er Gott anflehte, die Türken vegen ar Schaudthaten an Weibern 
und Kindern im Kampfe unterliegen, möglichſt bald aus Europa 
treiben und die muhamedaniſche Macht ganz von der Erde hinweg⸗ 
fegen zu laſſen. Das find natürlich nur fromme Wünſche, aber ſie 
beweiſen doch, wie wenig Lord Beaconsfield mit ſeiner Orientpolitik 
in der engliſchen Nation Beifall findet. 

Wenn das Toryblatt „Standard“ die Behandlung der Indianer 
durch die Amerikaner und der Polen durch die Ruſſen zur Ent⸗ 
ſchuldigung der türkiſchen Unmenſchlichkeiten anführt, ſo vergißt dieſer 
Anwalt des Lord Beaconsfield, die Behandlung der Hindus durch 
die Engländer zu zitiren. Und wenn die Vertheidiger der bisherigen 
Orientpolitik des jetzigen engliſchen Miniſteriums ſich darüber be⸗ 
ſchweren, daß von Rußland aus den Serben Hilfe geleiſtet wird, ſo 
ſollten ſie ſich daran erinnern, daß von England aus ſeiner Zeit 
ſogar dem „Räuberhauptmann“ Don Karlos Beiſtand geleiſtet wurde. 

Es bleibt aber abzuwarten, bis zu welchem Grade die Anti- 
Türken⸗Bewegung in England die Maßregeln des jetzigen Mini⸗ 
ſteriums beeinfluſſen wird. Bei dem parlamentariſchen Regimente 
und bei der Macht der Volksſtimmung, die in England nicht zu unter⸗ 
ſchätzen ſind, darf man ſehr wahrſcheinlich auf eine Aenderung der 
bisherigen türkenfreundlichen Stellung dieſer Macht rechnen. Es 
läge auch in der That Grund genug vor, daß England ſich in ſeiner 
Orientpolitik, wie auch ſonſt, dem Deutſchen Reiche anſchlöſſe. 
Ein ſtarkes Deutſchland iſt für Großbritannien, wenn letzteres die 
Lage der Dinge richtig auffaßt, eine Bürgſchaft der eigenen Sicher⸗ 
heit, namentlich gegen Frankreich und Rußland. Die etwa konkur⸗ 
rirenden Handels⸗Intereſſen ſollten das proteſtantiſche England nicht 
hindern, ſich mit dem der Mehrzahl feiner Bevölkerung nach prote: 
ſtantiſchen Deutſchland zu verbinden. Indien wird gegen Rußland 
weniger durch die Erhaltung der Türkei, als durch ein aufrichtiges 
Bündniß mit Deutſchland für England geſichert. Ein Zuſammen⸗ 
gehen der beiden größten proteſtantiſch-germaniſchen Nationen in 
Europa, der deutſchen und der engliſchen, würde in den meiſten Fällen 
ſlaviſche und romaniſche Uebergriffe verhindern und den eu ropäiſchen 
Frieden ſichern helfen. —. 
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Auf dem fo eben beendeten Brote zu Heidel- 

berg hat ſich ein in der Brei fie we r 


Zwiſchenfall ereignet, der in den betreffenden Kreif i 
wird und noch zu weiteren Auseinanderſetzun neren dle der 
Prof. Baumgarten berührte nämlich in der Feſtpredi t des 2. Tages 
den vor zwei Jahren gefaßten und ſeiner Zeit mehrfach erwähnten 
Beſchluß des heidelberger Gemeindekirchenraths, nach welchem der 
orthodoxen Minorität die Kirchen zur Errichtung regelmäßiger Se⸗ 
pa ratgottesdienſte verweigert wurden und machte insbeſondere den 
Geh. KR. Schenkel dafitr verantwortlich. Dieſe Erinnerung war 
ſchon deshalb nicht angezeigt, als ſich inzwiſchen für beide Theile das 
Sachverhältniß zur Befriedigung geregelt hat. Die öffentliche Be⸗ 
Beine gerade bei einer ſolchen Gelegenheit mußte natürlich große 
ißſtimmüng hervorrufen und als ein perſönlicher Angriff erſchei⸗ 
nen, den der Proteſtantenverein ſich unmöglich aneignen konnte. 
Nach der 5 wurde dies ausgeſprochen durch eine Erklärung des 
Präſidenten Geh. Rath Bluntſchli unter dem Ausdruck ſeines Bedauerns 
und unter der vollſten und allſeitigen Plug der Verſamm⸗ 
lung. Dem gegenüber erklärt nun der Prof. Baumgarten jetzt 
öffentlich, daß er in dem gegebenen Falle die Berechtigung ſeiner An⸗ 


ſprache an das Gewiſſen der gottesdienſtlichen Vereins⸗Verſammlung 


halte und daß er demnächſt feine Appellation an den Geſammtverein 
einlegen werde. 


Dentſchland. 
Berlin, 12. September. 

— Die Abſicht, durch eine Vereinigung der Poſt- und Te⸗ 
legraphen verwaltung endlich das Defizit der letzteren 
aus der Welt zu ſchaffen, ſcheint ſchneller erreicht zu werden, als 
man anfänglich gehofft hatte. Der Etat der beiden Verwaltungen 
für die erſten drei Monate k. J. weiſt einen reinen Ueberſchuß don 
2,444,084 Mark auf. Der Etat giebt einen intereſſanten Ueberblick 
über das Beamtenheer im Dienſte der beiden Verwaltungen. Danach 
ſind thätig 512 Vorſteher von Poſtämtern 1. Klaſſe; 43 Vorſteher 
von Telegraphenämtern 1. Klaſſe; 35 Vorſteher von Bahnpoſtämtern; 
1 Direktor, 1 Inſpektor, 1 Kontroleur und 1 Kaſſirer des Poſt⸗ 
zeitungsamtes; 60 Kaſſirer bei den Poſt⸗ und Telegraphenämtern 
1. Klaſſe; 480 Oberpoſtſekretäre und Ober⸗Telegraphenſekretäre; 
4222 Poſt⸗ und Telegraphenſekretäre; 566 Vorſteher von Poſtämtern 
2. Klaſſe; 1700 Obertelegraphiſten; 2970 Vorſteher von Poſtämtern 
3. Klaſſe; 1505 Poſtaſſiſtenten; 1138 Telegraphenaſſiſtenten und Tele⸗ 
graphiſten; 93 Telegraphengehülfinnen und 10,335 Unterbeamte bei 
beiden Verwaltungen. — Wie man als zuverläſſig mittheilt, beabſich⸗ 
tigt der Generalpoſtmeiſter eine Erhöhung des Zeitungs⸗ 
porto's für alle Blätter, die zwei oder mehr Ausgaben täglich 
verſenden, einzuführen. Während nämlich gegenwärtig nur ein ein⸗ 
beitlicher Zeitungsportoſatz beſteht, bei dem es auf die Zahl der täg⸗ 
lichen Ausgaben nicht ankommt, ſoll in Zukunft jede derſelben für ſich 
berechnet werden. Der Plan dürfte wohl an dem Widerſtande des 
Reichtages ſcheitern. 

— Herr von Forckenbeck wird in dieſen Tagen hier erwar⸗ 
tet. Derſelbe hat als Präſident des Reichstages für die in der vierten 
Woche des Oktober beginnende Seſſion Vorkehrungen zu treffen, die 
ihn mehrere Tage in Berlin zurückhalten werden. Herr von Forcken⸗ 


— — 


beck wird auch in Erfahrung zu bringen ſuchen, wie groß etwa das 


dem Reichstage geſtellte geſammte Arbeitspenſum werden wird. 
— Die Deutſch⸗Konſervativen haben ſich zu früh mit der 
Stärke ihres Anhanges gebrüſtet. Der geſchäftsführende Ausſchuß 


ihres Wahlvereins ſieht ſich nämlich zu folgender Erklärung in der 


„Kreuzztg.“ veranlaßt: 

In der Nr. 3 unſeres Flugblattes, welche das Verzeichniß der de 
Partei ausdrücklich beigetretenen ch enthält. IR 5 ſehr Be 
dauerlicher Irrthum vorgekommen. Eine bei Feſtſtellung der Orts⸗ 
angaben mitbenutzte ältere Lifte von Mitgliedern konſervakiver Partei- 
gruppen, welche etwa 200 Nummern enthält, iſt durch Verſehen unter 
die Beitrittserklärungen gerathen, und iſt in Folge deſſen eine Reihe 
von Namen, vornehmlich aus den Provinzen Preußen und Pommern, 

um Theil aber auch aus der Neumark, der Ober⸗Lauſitz und der 
rovinz Sachſen zu Unrecht in das Verzeichniß gelangt. Das Ver⸗ 
ehen iſt leider erſt bemerkt worden, nachdem der größere Theil der 
Exemplare an die angemeldeten Mitglieder verſandt war. Die wei⸗ 
tere Verſendung tft ſelbſtredend fofort ſiſtirt, gleichzeitig aber im In⸗ 
tereſſe der Bet Algen dieſe öffentliche Bekanntmachung für geboten 
erachtet worden. Die a ung wird ungeſäumt bewirkt und die 
Berichtigung im nächſten Flugblatt bekannt gemacht werden. 

— Der „Württemberg. Staatsanz.“ enthält folgende offenbar 
amtliche Notiz: Neueſter Nachricht zufolge iſt die Einwanderung 
junger Deutſcher nach Frankreich ſeit einiger Zeit wieder in 
der Zunahme begriffen, obgleich die ungünſtigen Verhältniſſe für das 
Unterkommen und für die Veſchäftigung der Deutſchen in Frankreich 
noch unverändert fortdauern. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, un⸗ 
ſere früheren Warnungen zu wiederholen und von Neuem auf die 
Schwierigkeitenund Zurückweiſungen aufmerkſam zu machen, welchen 
ſich die in Frankreich Arbeit ſuchenden Deutſchen ausſetzen. 


„— Im bieſigen Kadettenhauſe herrſcht, wie die „Trib.“ 
mittheilt, deldunt der Typhus. Die Zahl der daran erkrankten 
Kadetten beläuft ſich bereits auf acht. Eine Schließung der Anſtalt 
und Beurlaubung der Zöglinge, wie ſolches vor einigen Jahren bei 
einer gleichen Veranlaſſung geſchah, iſt bis jetzt noch nicht für noth⸗ 
wendig erachtet worden, da ein weiteres epidemiſches Umſichgreifen 
der Krankheit nicht befürchtet wird. — 5 ar ſind beim erſten % 
taillon des Eiſenbahnregiments in letzter Zeit Erkrankungen 
der Mannſchaften am Typhus ſo zahlreich vorgekommen, daß ge⸗ 
nanntes Bataillon die bisher innegehabten Baracken bei Moabit ver- 
laſſen und Bürgerquartiere im potsdamer Stadtviertel beziehen mußte. 

— Nach einem jüngſt zur Erläuterung der Braumalzſteuer⸗ 

eſe 8 ebung ergangenen Erkenntniß des Ober⸗Tribunals (rheini⸗ 
ſchen Straffenats) kann neben der Defraudationsſtrafe auf eine Ord⸗ 
nungsſtrafe erkannt werben, wenn die zur Bierbereitung verwandte 
Bierkouleur an einem der Steuerbehörde nicht angemeldeten Orte 
aufbewahrt war. Der höchſte Gerichtshof hat dabel erwogen, daß 
$ 35 des Brauſteuergeſetzes vom 31. Mat 1872 die Regel aufgeftellt, 
Sf die Uebertretung der Beſtimmungen desſelben, ſofern nicht die 
Defraudationsſtrafe verwirkt worden, mit einer Geldſtrafe bis zu 150 
Ml. zu ahnden, dieſe Regel aber nicht in dem Sinne zu verſtehen iſt, 
daß neben der erſtern auf eine Ordnungsſtrafe auch dann nicht er⸗ 
kannt werden könne, wenn die eine oder die andere wegen verſchiede⸗ 
ner ſelbſtſtändiger Handlungen zu verhängen wäre. 

Spandau, 12. Sept. Man ſchreibt der „Volksztg“: Die Ent⸗ 
laſſungen auf den königlichen Fabrik⸗Etabliſſements 
namentlich der Gewehrfabrik, nebmen immer größere Dimenſionen an, 
und ſind jetzt ſchon Leute davon betroffen worden, die zehn Jahre un⸗ 
unterbrochen dort gearbeitet haben. Auch diejenigen, welche zur Zeit 
noch dort beſchäftigt ſind, haben zum Theil nur wenig Arbeit und ſind 
die Preiſe dafür in einer ſolchen Weiſe reduzirt, daß die Zukunft im 
trübeſten Lichte erſcheint. Wenn dieſe Zuſtände noch lange ſo fort⸗ 
dauern, ſo werden nicht nur die Arbeiter zu Bettlern, ſondern auch 
die Kommune ſieht einem unausbleiblichen Bankerott entgegen. 
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- getroffenen Telegramm aus 


Fulda, 11. September. Der zur extrem = ultramontauen Partei 
gebörige Oberbürgermeiſter unſerer Stadt, F. Rang, hatte bekannt⸗ 
lich kürzlich den Mitgliedern des als ordensähnliche Kongregation auf⸗ 
gelöſten engliſchen Fräulein⸗Inſtituts eine Beiladsadreſſe überreicht 
und dieſelbe im Namen der Stadt unterzeichnet. Das Schriftſtück 
war voll von Ausfällen gegen die neue kirchen-politiſche Geſetzgebung, 
und die engliſchen Fräulein wurden darin geradezu als „Opfer“ des 
Kulturkampfes bezeichnet. In Folge der laut gewordenen Beſchwer⸗ 
den darüber, daß der Oberbürgermeiſter einer doch nur zur Hälfte 
ultramontanen Stadt in ſeiner amtlichen Stellung eine ſolche Adreſſe 
unterzeichnet und überreicht habe, iſt dieſer, wie die „Börſ. Ztg.“ mel⸗ 
det, nunmehr heute vom Oberpräſidium aufgefordert worden, ſich um⸗ 
gehend über ſein auffälliges, mit der Stellung eines Hilfsbeamten des 
Staates ſchlechterdings nicht verträgliches Gebahren zu rechtfertigen. 

München, 11. Sept. Die katholiſche General ver⸗ 
ſammlung iſt nach der „Germ.“ geſtern Abend unter Betheiligung 
von bereits 600 Mitgliedern eröffnet worden: namentlich iſt der Laien⸗ 

and ſtark vertreten. Von „Reichstagsabgeordneten ſind anweſend: 
iherr von Frankenſtein, die Grafen Biſſingen, Praſchma, Chamaré, 
reyſing und Stolberg, die Freiherrn von Aretin, von Be und 


Von Soden, von Miller, Dr. Moufang, Dr. Lingens, Profeſſor Merkle 


und Dr. Majunke; außerdem die preußiſchen Landtagsabgeordneten 
Graf Hoverden, Dr. Virnich und Pfarrer Ibach. Bei der geſtrigen 
Eröffnungsſitzung begrüßte Graf Arco⸗Zinneberg Namens des Lokal⸗ 
komites die Verſammlung, worauf Vertreter einzelner Vereine Gegen⸗ 
rüße brachten. Heute Morgen nach dem vom Erzbifchofe zelebrirten 
ochamt fand in der erſten geſchloſſenen Generalverſammlung die 
räſidiumswahl ſtatt. Erſter Präſident wurde Graf Praſchma, zweiter 
r. Lingens. Darauf wurde ein anerkennendes Schreiben des h. 
Vaters verleſen. Auf eine ſeitens des Komites auch an den deuſchen 
und deutſch⸗öſterreichiſchen Episkopat ergangene Anzeige ſind gleichfalls 
ſympathiſche Schreiben eingelaufen. Freiherr Felir von Los zeigte an, 
5 eine ſechswöchentliche Feſtungshaft ihn verhindere, diesmal zu er⸗ 


ſcheinen. Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt unter lautem Bei⸗ 


fall die Verſammlung, dem Gefangenen Beileid und Anerkennung aus⸗ 
zuſprechen Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die 


Sitzung um 10% Uhr geſchloſſen. 


„ e G e rreic 
Lemberg, 11. September Aus Podwoloczyska wird dem 
„Dziennik Polski“ telegraphirt: Der ruſſiſche Fefe mit welchem 
der Czar auf der Kiew⸗Brzesker Eiſenbahn die Reiſe nach Odeſſa 
unternahm, ſei bei ale un entgleiſt, wodurch der Czar eine leichte 
Verletzung erhielt und ſich zu 7 bis zur Station begeben 
mußte. Der Car war über den Unfall ſehr ungehalten. 


Frankreich. 


Paris, 11. Sept. Das „XIX. Siecle“ erzählt folgende, wie es 
ausdrücklich verſichert, „authentiſche Anekdote“: Einige Tage vor der 
Schlacht von Sedan befand ſich Herr v. Bismarck mit dem Haupt⸗ 
Quartier des Königs von Preußen in Bar le Duc. Da er dort eine 
Ambulanz errichten wollte und erfahren hatte, daß das Lyceum leer 
ſtand, ſo begab er ſich in daſſelbe und fragte nach dem Direktor der 

nſtalt. Dieſer war abweſend. Herr v. Bismarck wandte ſich an 
en Oekonomus und ließ ſich von ihm die verſchiedenen Räumlichkei⸗ 
ten des Lyceums zeigen. Als er im erſten Stockwerk die Klaſſenzim⸗ 
mer ſah und an jeder Thür derſelben ein Guckfenſter bemerlte, flog 


ein Ausdruck des Mißvergnügens über ſein Geſicht; fein Begleiter 


bemerkte es wohl, ohne es ſich erklären zu können. Im zweiten Stock 
waren die Tyüren der Schlafzimmer mit ſolchen Guckfenſtern (udas“) 
Wen mit dem Finger darauf 
Nun denn, ſo oft ich ſie gewahr 


und ſagte: „Sehen ieſe judas? 


werde, überfällt mich mein alter Haß gegen meine eigenen Erzieher, 
denn auch ich bin auf franzöſiſche Art, ich bin von den Jeſuiten erzogen 


worden (?) ... Das find dieſelben Menſchen, welche hier zum Kriege 
getrieben und Frankreich zu Grunde gerichtet haben. Wenn der Krieg 
beendet ſein wird, werden wir dieſe Leute aus unſerem Lande verja⸗ 
gen, dann werden ſie nach Frankreich kommen und ihm vollends den 


Garaus machen: das wird eine Rache für uns und eine Strafe für 


euch ſein.— „Wörtlich“, fügt das „XIX. Siecle“ in Parentheſe hinzu, 
und bis auf die angebliche Aeußerung Bismarck's, daß er ſelbſt von 
den Jeſuiten erzogen worden ſei, mag die Anekdote auch wahr ſein; 
er wird wohl nur geſagt haben, daß die Judasfenſter, die in der 


That auch z. B. in preußiſchen Kadettenhäuſern beſtehen, eine Erfin⸗ 


dung der Jeſuiten wären. Dann fährt das genannte Blatt fort: 
Man ſieht, daß Herr v. Bismarck Wort gehalten hat. Die aus 
Deutſchland vertriebenen Jeſuiten haben ſich über Frankreich ergoſſen; 
die Rache erfüllt ſich, die von Herrn v. Bismarck prophezeite Strafe 
hat begonnen. Die Sache Frankreichs iſt es jetzt, ſeine Vorkehrun⸗ 
gen gegen die Feinde jeder Geſellſchaft, gegen die Urheber des Sylla⸗ 
bus zu treffen. 

Lyon, 10. September. Bereits meldete der Telegraph, daß ſich 
bei dem geſtrigen Empfange der Behörden durch den Marſchall Mac 
Mahon ein unangenehmer Zwiſchenfall ereignet habe. Welche Be⸗ 


1 1 25 Theater. 
Am Dienſtag wurde die alte ſchon lange nicht mehr zeitgemäße 
Holtei'ſche Tragitomödie „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ aufge⸗ 


fubrt. Unfere Zeit hat nun einmal kein Verſtändniß mehr für 


Schriftſteller wie dieſer Heinrich, der auf ſein Poetenthum pocht, dem 
Publikum aber recht ſchwache Beweiſe ſeiner Begabung giebt. Aber 
die Rolle iſt reich gn Momenten, die ſich ſchauſpieleriſch ausbeuten 
laſſen, und deshalb wird fie von reiſenden Künſtlern gern geſpielt. 
Hr. Grans machte daraus, was man, ohne beſonders originell zu ſein, 
daraus machen kann, und das ziemlich zahlreich erſchienene Publikum 
ſpeudete wiederholt Beifall. Im Uebrigen bewies die Aufführung, daß 
wir am Schluß der Saiſon ſtehen, der heute (13. d.) erfolgen fol. 
Obwohl nämlich die Dienſtagsvorſtellung bereits als Schlußvorſtellung 
angezeigt wurde, findet heute noch eine Wiederholung des „Königs⸗ 
lieutenant“ mit Herrn Grans ſtatt, wobei z. B. ein Parquetſitz nur 
50 Pf. koſtet. Bis die neue Saiſon (1. Oktober) beginnt, gedenkt ſich 
im Theater der Magier, Phyſiker und Bauchredner „Profeſſor Bö⸗ 
ning aus Dresden“ zu wee der an anderen Orten bereits Er⸗ 
folge erzielt haben ſoll. Das Programm wird uns als ſehr reichhal⸗ 
tig geſchitdert. Weiteres wird ſich natürlich erſt nach eigener An⸗ 
ſcharunz der betreffenden Leiſtungen ſagen laſſen. E. 


Anaſtaſtus Grün ip‘ 
Anaftafius Grün iſt nicht mehr. Nach einem heute (13. d.) ein- 
Graz iſt er hinübergegangen in jenes 
Land, aus deß Bezirk kein Wandrer wiederkehrt“ — und mit ihm 
wieder ein deutſcher Poet von Gottes Gnaden. Sie ſterben en 
Vertreter eiuer glänzenderen n nen de e e 
vom Geiſt einer vergangenen Zeit, deren Grenzen doch ſo dicht an die 


wandtniß es eigentlich damit hat, ergiebt ſich erſt aus einer pariſer 
Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ in welcher es heißt: 8 

Um 5; Uhr Nachmittags fand If, dem Rathhauſe der Empfang 
der gewählten Körperſchaften und 2 rden ſtatt. Der Generalrat 
des Departements, welcher ſich bei ſeiner Ankunft auf dem Rathhauſe 
in fein Berathungszimmer zurückgezogen hatte, wurde von dem Be⸗ 

inne des präſidentſchaftlichen Empfanges nicht in Kenutniß geſetzt. 
Da er nach dem Dekret vom Meſſidor des „ III den Vorrang 
vor allen andern Körperſchaften und Beamten hat, ſo nahm er den 
Umſtand, daß Mae Mahon ſchon mit dem Empfange begonnen hatte, 
ſehr übel auf und beſchloß, obgleich der Präfekt ihm anbieten ließ, 
den Empfang zu unterbrechen und ihn ſofort vorzulaſſen, nicht vor 
dem Präſidenten der Republik zu erſcheinen. Zugleich verfaßte er 
einen Proteſt, den nicht allein alle republikaniſchen Mitglieder des 
Raths, ſondern auch einige konſervative, wie der Marauis d' Alban, 
unterſchrieben. Derſelbe lautet: „Da der Generalrath und der Arron⸗ 
diſſementsrath ſich zu der auf dem Einladungsſchreiben des Präfekten 
bezeichneten Stunde auf die Präfektur begeben hatten, um dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik ihre Huldigung darzubringen, dieſer Körperſchaft 
aber kein Platz für ihre Vor ſtellung angewieſen worden iſt, To ſehen 
fie ſich zur Wahrung ih ter Würde genöthigt, ſich zurückzuziehen, indem 
fie gegen den den Erwählten des Departements angethanen Schimpf 
proreffiren,* Der 2 0 des Generalraths, der ſich unter den 
vom Marſchall zu Tiſch Geladenen befand, richtete an denſelben fol⸗ 
gas Schreiben: „Herr Präſident! Angeſichts der Verletzung des 
luſtandes, welcher den Generalrath der Ehre beraubt, Ihnen vor⸗ 
geſtollt zu werden, bitte ich Sie, mich entſchuldigen zu wollen, wenn 
ich Ihrer Einladung keine Folge leiſte. Ter ver.“ 

In Folge dieſes Zwiſchenfalls iſt die von uns nach der „Köln. 
Ztg. auszugsweiſe mitgetheitte Rede Terver's, welche von Lyon durch 
die „Korr. Havas“ ſchon nach dem Entwurf telegraphiſch verbreitet wor⸗ 
den war, gar nicht gehalten worden. Die kur zerwähnte Antwort des 
Marſchalls bezog ſich guf die Anſprache die der Vorſitzende des Ge— 
meinderaths am Bahnhof gebalten hatte. Von dem Empfang ging es 
zur Taſel und auf dieſe folgte wieder ein Empfang, zu dem ſich auch 
ein Mitglied des Generalraths, der obenerwähnte Marquis d' Alban, 
einfand. Inzwiſchen war die Behandlung, welche dem Generalrath 
widerfahren, in Lyon bekannt geworden und hatte ziemlich große 
Erregung hervorgerufen. Eine zahlloſe Menſchenmenge hatte ſich vor 
dem Stadthaus augeſammelt und bis 1 Uhr Nachts ertönten ohne 
Aufhören die Rufe: „Es lebe die Republik!“ „Es lebe die Amneſtie!“ 
Um 11 Uhr fand ſich eine Bande von ungefähr hundert jungen Len⸗ 
ten ein, welche eine Fahne trugen und die Marſeillaiſe fangen. Drei⸗ 
ßig derſelben wurden feſtgenommen. Die „Republique Francaiſe“, 
die des Vorfalls ebenfalls erwähnt, behauptet, dieſe Leute hätten alle 
weiße Stäbe als Erkennungszeichen in der Hand gehabt und ſeien 
bekannte Bonavartiften geweſen. Dies mag feine Richtigkeit haben, 
da von den dreißig Ruheſtörern ſofort achtunzwanzig wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt wurden. Zu weiteren ernſtlichen Kundgebungen kam es 
jedoch nicht. 

Die erſte Ausfahrt des Präſidenten der Republik galt heute der 
Kathedrale, wo ihn der von ſeiner Geiſtlichkeit umgebene Erzbiſchof 
empfing und eine kurze Anſprache an ihn hielt. Von dort begab ſich 
der Präſident der Republik nach der Börſe, wo er von dem Vorſtand 
der Handelskammer empfangen wurde. Der Präſident der Handels⸗ 
kammer hielt eine (ſchon kurz erwähnte) Anſprache, in welcher 
es heißt: 92 

Indem der Glaube an die konſtitutionelle Stetigkeit unſerer Staats⸗ 
einrichtungen überall eindringt, werden die auf längere Zeiträume 
berechneten Geſchäfte, vo ven man noch zurlckſchreckt, 8 

Nicht allein an den nächſten ſondern an die regelmäßige Ruhe 
der nächſten Tage glaub Pürfen, iſt eine weſentliche Lebens⸗ und 
Fortſchrittsbedingung für Schtdel und Gewerbe. Wir wollen an dieſe 

Stetigkeit glauben, Herr Präſident; es bürgen dafür Ihr Name, Ihr 

Charakter und die ruhmreichen Dienſte, welche Sie dem Lande ge⸗ 

leiſtet und die Sie demſelben noch täglich leiſten. 

Auf dieſe Worte antwortete der Präſident der Republik (wie 
gleichfalls bereits kurz gemeldet): 

Ich danke Ihnen für die mir im Namen der lyoner Handels⸗ 
kammer ausgedrückten Geſinnungen. Sie haben Recht, zu glauben, 
daß die militäriſchen Jutexeſſen nicht der ausſchließliche Gegenſtand 
meiner Fürſorge ſind. Es find ſicherlich ſehr eruſte Intereſſen, deren 
Entwicklung und Fortihritte dem Lande und dem Staatsoberhaupt 
am Herzen liegen müſſen. Handel und Gewerbe ſind aber zu wichtige 
Stützen des nationalen Wohlſtandes, als daß ich ihnen nicht meine 
Aufmerkſamkeit widmen ſollte. Deßhalb, Herr Präſident, freut es 
mich, Sie fügen zu hören, daß der lyoner Handel ſelbſt nach den 
ſchwierigen von uns durchgemachten Zeiten ſich in einer befriedigenden 


Lage befindet. Es freute mich, als ich bei meinem geſtrigen Beſuch den in 


einige Ihrer bedeutendſten Werkſtätten alte Werkführer, alte Arbeiter 
vorfand, die nicht allein ſeit Langem in der nämlichen Fabrik waren, 
ſondern dort 1 8 ihre Kinder und ihre Familien untergebracht hatten. 
Es iſt dies ein Beweis des zwiſchen den Arbeitern und Arbeitgebern 
von Lyon beſtehenden Einvernehmens und der Zuneigung. Sie ſind 
zu gute Bürger, um nicht mit patriotiſchem Gefühl die Laſten zu 
tragen, welche die Nothwendigkeit, für die Bedürfniſſe der Wieder⸗ 
aufrichtung unſerer militäriſchen Kräfte zu ſorgen, dem Handel und 
dem Gewerbe auferlegt. Ich habe die feſte Hoffnung, daß die Auf⸗ 
| rechterhaltung des Friedens und der Ordnung und die von Ihnen 


Gegenwart ſtreifen. Anaflafius Grün war einer der letzten hell⸗⸗ 


glänzenden Sterne, deſſen Strahlen, obſchon er ſelbſt längſt eyloſchen, 
noch immer freundlich leuchtend in die Gegenwart fielen. Die Er⸗ 
folge dieſes Dichters liegen über 40 Jahre hinter uns — aber ſie 


waren, ſtark und nachhaltig geung, um noch ſein Greiſenalter auf's | England und lebte dann theils auf feinem Gute Gurkfeld, theils 4 
ſchönſte zu verklären. Er hat das bei deutſchen Dichtern ſeltene Glück] Wien. Dort erſchien er zwar bei Hofe und nahm auch den Kammel 


gehabt, ſchon bei Lebzeiten gebührend gefeiert zu werden und nicht 
blos von ſeinen Zeitgenoſſen, ſondern auch von den Nachgebornen. 
Davon gab die Feier ſeines 70. Geburtstages am 11. April d. J. den 
beſten Beweis. Gerade die Jugend feierte ihn, und doch wandte ſich 
Auaſtaſius Grün in ſeinen Gedichten in erſter Reihe an die — 
Männer. Allerdings war jene Feier eine ſpezifiſch öſterreichiſche; 
aber Grün war auch zu allererſt ein öſterreichiſcher Dichter und als 
ſolcher ſogar der Begründer einer eigenen Schule. Der Norden ver- 
hält ſich überhaupt derartig demonſtrativen Feſten gegenüber ableh—⸗ 
nend. Der leichtlebigere Süden iſt dankbarer und deshalb geneigter, 
Verdienſte zu krönen. Daher wird auch Grün's Tod vor Allem in 
Oeſterreich ſchmerzlich empfunden werden. Aber auch Deutſchland 
wird ſich dabei erinnern, daß der Geſchiedene für Freiheit und deut⸗ 
ſches Weſen mannhaft eingetreten iſt, und gern einen Lorbeer auf 
ſeinen Sarg niederlegen. Es kümmert uns wenig, daß der Träger 
des bürgerlichen Dichternamens Anaſtaſius Grün ein „hochgeborner“ 


Graf Anton Alexander Auersperg war — uns intereſſiren hier auch | bereits die Richtung andeuteten, die Grün von nun an 


ſeine politiſchen Beſtrebungen nicht beſonders: wir beklagen allein 
das Hinſcheiden des Dichters, der, ganz abgeſehen von ſeiner ſpeziell 
öſterreichiſchen Stellung, einer der erſten Lyriker war, welche eine 
Verſchmelzung der Dichtung mit der Wirklichkeit erſtreben, indem ſie 
die freiheitlichen Forderungen ihrer Zeit in ibrer Dichtung zur Gel⸗ 
tung brachten. j 
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Die Rede des Marſchalls wurde mit großem Beifall aufgenom; 
men, und als er die Börſe verließ, ertönte vielſach der Ruf: „Es 
lebe Mac Mahon!“ Um 4 Uhr Nachmittags reiſte er nach Poligne 
ab, wie man hört, ſehr peinlich von den obigen Vorgängen berührt, 
Von dem Beſuche eines Forts begab er ſich direkt nach dem Bahnhof, 
ohne, wie urſprünglich feſtgeſtellt war, zuvörderſt nach der Präfektur 
zurückzukehren. Auf dieſe Weiſe wurde auch die von dem Radikalen 
beabſichtigte Kundgebung auf dem Wege von der Präfektur nach dem 
Bahnhof vereitelt. 


Großbritannien und Irland 


London, 9. Septbr. Der eben ausgegebene Bericht der Port? 
verwaltung für 1875 enthält wie gewöhnlich vielerlei intereſſante 
Einzelheiten. Die Geſammtzahl aller im Königreiche auf die Poſt ge; 
gebenen Briefe betrug 108,399,100, die der Poſtkarten 87,116,300, 
die der Zeitungen und Bücherpackete 279,716,000. Eingeſchriebene 
Briefe waren 4,313,404 oder etwa 1 auf 234. Zurück in das „Retu 


ned Letter Office“ kamen 4,346,300 Briefe oder etwa 1 auf 232. Von] u 
dieſen kamen doch nahe an neun Zehntel entweder an die Abſender ſi 
oder au die Adreſſaten. Mehr als 25,500 Briefe wurden ohne irgend u 
eine Adreſſe au aegeben: von dieſen enthielten 464 zuſammen etws v 
500 Pf. St. in Münze und Banknoten und 6000 Pfd. St. in Wech d 
ſeln und Papieren. Die Zahl der wegen ungenügenden Porto's oder d 
aus anderen Gründen zurückbehaltenen Zeitungen, die für das Aus, ti 
land beſtimmt waren, betrug 166,000. Etwa 05,000 Freimarken wur! a 
den in den verſchiedenen Poſtämtern loſe umherliegend gefunden, T 
Ohne alle Umhüllung wurden 13,648 Gegenſtände aufgegeben. Unter 3 
den poſtreglementswidrigen Sendungen, die aufgegeben wurden, ſind aß 
hervorzuheben: Seidenwürmer und Maden, Blumen, Obſt und Ge, N 
müſe, Wildpret allerlei Art, Schmudlaßen, Spielzeug, Blutegel ze 
Schnecken, Eier, ſechs weiße Mäuſe, ein Sperling, zwei Schlangen di 
ein Krebs und ein Hund. Der Hund ward auf der Poſt in Lom w 
bardſtreet aufgegeben, und da er in den am Brieffaſten befeſtigten b 
Sack gefallen war, nicht eher entdeckt, als bis der Juhalt auf dem Ic 
auptpoſtamte ausgeſchüttet ward. In einem nichteingeſchriebenen bi 
Briefe und ſehr dünnem Umſchlage und faſt unleſerlicher Auf⸗ ku 
schrift, die eine Firma in Liverpool andeutete, fand man fünf Noten e 
zu 100 L. jede, aber dieſe waren laut Inhalts für eine andere Firm n 
beſtimmt. 8 3 
London, 10. Sept. Ueber das geſtrige Meeting in Blackheathef 9 

bei welchem Gladſtone die (bereits telegraphiſch ſkizzirte) Rede hie I u 
berichtet man der „Nat.⸗Zlig.“ folgendes Nähere: 1222 a 
* it ſtrömendem R begann der Tag, u heftige Schaue! “2 
ee 3 Re mittag, 8 * ine 5 bien b 
als ſolle die Verſammlung a ackheath gänzlich zit Waſſer wers D 
Obwohl eine Anzahl Separatzüge, wegen der erwarteten Aneke 0 


Sta dſtone 8, von London abgingen, war doch die Haide, kurz vor Be 
ginn des Meetings, von nicht mehr als etwa tauſend Perſonen beſetkl 
indem eine große Anzahl am Bahnhofe blieb, um das Aufhören del 
wahrhaft tropiſchen Regengüſſe abzuwarten. Kurz nach 3 Uhr zei 
theilte ſich das Gewölk ein wenig und bald ſchwoll die Verſammlu 
zu größerem Umfange an. Skürmiſcher, wahrhaft tobender Sa 1 
empfing den Ex⸗Premier. Auf der Rednerbühner hatten ſich Cat 
Granville, Viscbunt Sydney und mehrere liberale Notabilitäten DE 
näheren Umgegend eingefunden. Barhäuptig ſtand die Menge unte 
freiem Himmel, ſobald, nach einigen vorhergegangenen kurzen An 
ſprgchen, der Staatsmaun hervortrat, wegen deſſen vor Allem diesel 
Zuſammenlauf ſtattgefunden hatte. 5 2 
Ich mache dieſe letztere Bemerkung nicht ohne Grund, denn und 
der Maſſe zeigte ſich im Anfang keineswegs der Ernſt, der bei eit 
Frage, wie der vorliegenden, hätte erwartet werden mögen. Zw“ 
Beſchlüſſe waren angekündigt. In dem einen ſollte der Abſcheu ver 
ulgarien vorgekommenen Greuelthaten ausgeſprochen, in de 
anderen verlangt werden, daß die Regierung Ihrer Maleſtät, 
Verein mit den Anderen n die wirkſamſten Schritte chm f 
ſolle, um die Wiederkehr ähnlicher Schreckniſſe zu verhindern; und 
dieſem Zwecke ſollte verlangt werden, daß Bulgarien, Bosnien und die 
Herzegowina mit einer gewiſſen Selbſtregierung auszuſtattenſſeien. u 
lich war die Annahme einer betreffenden Adreſſe an die Königin me 
geſchlagen. Dr. Baxter Langley, der unter den erſten Sprechern aul 
trat, und der, nebenbei geſagt, früher der Nival Gladſtone's bei del 
eee war, ließ ſich zu der Bemerkung binreiß 
Der Krimkrieg ſei ein Verbrechen geweſen und England, der B 


Graf Anton Alexander Auersperg wurde am 11. April 1806 3 
Laibach geboren, als Sproſſe eines uralten Adelsgeſchlechts. Nachdel 
er in Wien und Graz Philoſophie und Geſchichte ſtudirt, übernabl 
er 1831 die Verwaltung feiner Güter, bereiſte Italien, Frankreich ul 


verrnſchlüſſel an, trat jedoch nicht in den Staatsdienſt. Im Ap 
1818 wurde er von den öſterreichiſchen Ständen zum Vorvarlameb 
nach Frankfurt geſandt. Dann wählte ihn der laibacher Kreis zun 
Deputirten der Nationalverſammlung, aus der er indeß am 26. Sept 
wieder ausſchied. 1860 ward er Mitglied des öſterreichiſchen Reich 
raths und 1861 lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes, in bei 
Stellungen ein kräftiger Vertheidiger des deutſchen Clemens 
Kaiſer Franz Joſeph ernannte ihn in Anerkennung feiner po 
tiſchen Thätigkeit zum Geheimrath, die Univerſität Wien frei 
ihn zum Doktor und die Stadt Wien verlieh ihm das Ehrenbürgerrech 
Grün debutirte mit „Blättern der Liebe“ (1830), leichten Lieder u 
Heine'ſcher Art, die anſcheinend nicht viel Beachtung fanden. Mel 
zog der in demſelben Jahre erſchienene Romanzenkranz „Der letzl 
Nitter“ die öffentliche Aufmerkſamkeit auf den Dichter. Hier wurd 
die Geſchichte des Kaiſers Maximilian I. in kleinen Bildern vergetragel 
die zwar die Plaſtik der epiſchen Darſtellung vermiſſen ließen, abe 
\ \ zu verfolgt" 
gedachte; er ſchilderte eine Zeitepoche, welche der Gegenwart ve 
wandt war — verwandt nach feiner Anſchauung. Seinen national 
Ruhm verſchafften ihm aber die 1831 anonym erſchienenen politic, 
freifinnigen Lieder „Spaziergänge eines wiener Poeten“, in dene 
eine bymnenartige Auſfaſſung vorherrſcht, — „politiſche Bergpredi, 
ten, ein majeſtätiſches Gewitter der Geiſter, das ſich Über der alte 
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Berker, be das Begerngene dadurch gut zu c daß es gegen 
die Tir e dieser Len 8 


e Türkei interrenire. 3 erung wurde die zum 
eng, in welcher bis dahin manche Schäfereien ſtattgefunden hatten, 
1 denn doch ernſt, und es erſchollen anhaltende Oppoſitions rufe, die den 
Redner zum Rückzuge zwangen. "OR an enter 
er Der Autrag, der auf wirkſames Eingreifen, in Verbindung mit 
2 den anderen Großmächten. und zum Zweck der Herſtellung autonomer 
Staaten ging. erzeugte in der Verſammlung 


) n Feder Eini⸗ 
gen erſchien der Antrag vielleicht nicht ſtark genug. Der Mehrzahl 
der laut Opponirenden war jedoch augenſcheinlich der Ausdruck „wirk⸗ 
ſame Maßregeln in Verbindung mit den anderen Großmächten“ nicht 
enehm, weil derſelbe die mögliche Betheiligung Englands. an einem 
Kriege in Ausficht stellte. Unter anhaltendem Lärm erklärte der Vor⸗ 
ſitzende die Motion für angenommen. 
Erſt dann ſprach Gladſtone. So jubelnd er empfangen wurde, 
ſo hatte ſich doch über einen Theil des Meetings augenſcheinlich ein 
Ernſt gelagert, der der Häufigkeit des Beifalles, den eine engliſche 
Verſammlung ſonſt gern ſpendet, offenbar Eintrag that. Gladſtone 
ſprach friſch und. eufichieben. Seine Bemerkung, daß auch England 
nicht immer gauz reine Hand gehabt, ſeine Erinnerung, an die Metzelei 
in Glencbe, an die Gräuelthaten engliſcher Truppen in Spanien, an 
ob: blutige e u der Aufſtände auf den griechiſchen Inſeln 
und Jamaika warfen ſozuſagen einen düſtern Schatten auf feine ſonſti⸗ 
gen Ausführungen. Bei Erörterung des Borichlages von Sir Stratford 
} e Redeliffe, daß eine Kommiſſion ausländiſcher Bevollmächtigter die 
lleberwachung türkiſcher Reformen übernehmen ſolle, ſprach ſich Glad⸗ 
ſtone dahin aus: es wäre beſſer, dieſe Forderung nicht zu ſtellen, da⸗ 
gegen den Türken den Weg aus Bulgarien, Bosnien und der Herze⸗ 
owina zu weiſen, wie er ihnen ſchon aus Rumänien gewieſen worden. 
onderbarer Weiſe nahm er an, daß nicht blos Deutſchland, ſondern 
auch Oeſterreich⸗Ungarn dafür ſtimmen werde. Einmal warf er das 
Wort hin: „Ehre jeder Macht, wer ſie auch ſei, die zuerſt 
in der Türkei eingreift, um den Schreckuiſſen Einhalt zu 
thun!“ Nur vereinzelte Beifallsrufe ließen ſich bei dieſer Stelle hören. 
Die Verſammlung It mit dreifachen Hoch auf die Königin. Im 
Ganzen darf man wohl ſagen, daß die Verſammlung von Herzen bei 
der Verurtheilung der bulgariſchen Greuel war, daß jedoch nur die 
Popularität Gladſtone's den anderen Veſchluß möglich machte, den 
Viele wohl innerlich als einen politiſch allzu gefährlichen betrachteten. 


London, 10. Septbr. Die Auweſenheit des deutſchen Kaiſers 
in Leipzig hat die „Times“ zu Betrachtungen veranlaßt, in welchem 
fie zuerſt die mannichfachen Wechſelfälle in dem Leben des Kaiſers 
und die Geſchicke, ſowie die gegenwärtige Stellung der von ihm re⸗ 
präſentirten Nation beſprechen. Durchaus ſympatbiſch in dem erſten, 
die Berfon des Kaiſers und die Vergangenheit Deutſchlands betreffen⸗ 
den Theile, halten ſich die „Times“ in dem zweiten Theile ihres Ar⸗ 
tilels reſervirter, da fie weder die politiſchen Inſtitutionen, noch die 
allgemeinen Verkehrsverhältniſſe des deutſchen Reiches befriedigen. — 
Doch — „Deutſchland iſt ein neuer Ankömmling und hat kaum noch 
Zeit gehabt, uns zu zeigen, was es vermag und was es zu thun be⸗ 
abſichtigt. Zehn Jahre iſt das Höchſte, was wir als Hay nationales 
Leben bezeichnen können, und als eine Periode nationalen Lebens find 
zehn Jahre wirklich kurz. Es iſt jedoch immerhin etwas, daß ſelbſt 
dieſe Dauer der Zeit harmlos verbracht worden iſt. Das Ueberge⸗ 
wicht des großen Rivalen Deutſchlands war ganz anderer Beſchaffen⸗ 
heit und dieſe nur allzubald erkennbar. Das Werk, welches Deutſch⸗ 
land zu vollenden, die Anſtrengungen und Opfer, welche es zu machen 
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konnten, find genügende Entſchuldigungen für das Aenne Aus⸗ 
ruhen, oder vielmehr für die gegenwärtige Unvollkommenheit, da 
nationale Ruhe in dem vollen Sinne des Wortes unmöglich iſt. Die 
Zeit mag kommen, wo es die Bande, welche es ſich nothwendig aber 
ungeduldig hat anlegen laſſen, abwerfen wird, wenn es ſich von den 
Kämpfen des nien welche es gerade jetzt beſchäftigen, abwenden 
und den Bedingungen fried cher Siege mehr Aufmertſamkeit ſcheuken 
wird. Unterdeß iſt trotz ſeiner friedliebenden Natur ſeine prächtige 
Armee dennoch eine Drohung für den Frieden Anderer. Sie mag 
pbplos Vertheidigung zu bedeuten haben, aber die Linien der Verthei⸗ 

jet find ſelten genau angegeben und werden leicht von denen über⸗ 


kitten, welche entſchloſſen ſind, hart an fie beranzutreten. Daß je⸗ 
och der gegenwärtige deutſche Kaiſer einer neuen Umwandlung, wie 
wir ſolche verlangen präſidiren ſollte, iſt mehr als wir erwarten 
können. Seine Triumphe ſind anderer Art geweſen. Er hat die Er⸗ 
füllung des lang gehegten Wunſches nach Einheit und Stärke geſehen; 
ex hat ſelbſt weſentlich zu deſſen Erfüllung beigetragen, obgleich die 
Mittel nicht unblutig geweſen ſind.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. Sept. [Die ruſſiſche Militärmacht.] 
Die chauviniſtiſchen ruſſiſchen Blätter ſuchen Europa zu ſchrecken durch 
übertriebene Augaben in Betreff der Militärmacht Rußlands. Der 
„Golos“ berechnet die Stärke derſelben im Frieden auf 1 Million, im 
Kriege auf nahe an 3 Millionen. Sieht man ſich jedoch die von dem 
Blatte angeführten Ziffern näher an, To gelangt man wie einem 
ſchleſiſchen Blatte geſchrieben wird zu anderen Reſultaten. Auf Friedens- 
fuß zählt das Bataillon kaum 300 Mann und weithin das aus 3 Ba⸗ 
taillollen beſtehende Regiment kaum 900 Mann. Nach Angabe des 
„Golos“ hat nun die ruſſiſche Armee 48 Diviſionen Infanterie; die 
Divifion beſteht aus 4 Regimentern, das Regiment aus 3 Bataillonen, 
macht im Ganzen 192 Regimenter und 576 Bataillone. Auf dem 
Friedensfuß zählt alſo die Armee, das Bataillon zu 300 Mann ge⸗ 
rechnet, 172,800 Mann Infanterie, rechnet man zu die in der For⸗ 
mation begriffenen vierten Bataillone: 230,400. Auf Kriegsfuß iſt das | 


die Leiden des Volks herab, das, vor den Prunkpaläſten ſtehend, ver⸗ 
gebens um Freiheit bittet, von der Prieſterſchaft in weltlichen Ban⸗ 
den gehalten wird; er jieht, wie der „Mauthkordon“ den Reichthum 
des Landes begräbt, wie der Zenfor den Gedanken lähmt sc. Dieſe 
Dichtungen machten ungeheures Aufſehen — und ihnen ließ Grün 
1835 den „Schutt“, lyriſch⸗ didaktiſche Gedichte in vier Abtheilungen, 
folgen, worin die freiheitliche Auferſtehung der ganzen Menſchheit 
gefeiert wird, während die „Spaziergänge“ zunächſt Oeſterreich galten. 

Seine ſonſtigen lyriſchen und kleineren epiſchen „Gedichte“ gab er. 
Iss geſammelt heraus. Gewiſſermaßen eine Abwehr gegen verſchie— 
dene Angriffe war das humoriſtiſche Epos „Nibelungen im Frack“, 
1843), welches indeß gleich dem 1850 erſchienenen ländlichen Gedicht 
„Der Pfaff vom Kahlenberge“ geringeren Beifall fand. Endlich iſt 
Noch der Balladencyklus „Robin Hood“ zu erwähnen, der 1864 veröf⸗ 

ſentlicht wurde. 2 g 

Grün war eine echt lyriſche Natur. Starkes unmittelbares Em⸗ 
Binden zeichnete ihn aus. Oft war die innere Bewegung größer als 
ie Herrſchaft über die Form, und ſo kam es, daß der rhythmiſche 
Strom nicht immer eben und glatt dahinfließt, ſondern ſich ge⸗ 
emmt ſieht. Ein befonderes Charakteriſtikum dieſes Dichters iſt der 
Reichthum und feine Vorliebe für alle Arten von Tropen. Sie häu⸗ 
ſen ſich zuweilen dermaßen, daß der Gedanke verdunkelt wird und die 
Einheit der Darſtellung, wie auch der Geſchmeack verloren geht. 
Andererſeits beleuchtet der Dichter gerade durch Tropen blitzartig 
A eine beſtimmte lyriſche Situation. Auf dieſem Gebiete, auf dem Ges 
\ ate des reinen Empfindens und des lyriſchen Gedankens, blühen 
ie Lorberen Grün's. Verſagt, oder doch in geringerer Stärke gege⸗ 


| en ſchien ihm die Kraft plaſtiſcher Geſtaltung, wie fie das Epos ver— 


batte, ehe ſeine getrennten Theile zu einem Ganzen zuſammenkommen 


vierten Bataillone mit eingerechnet) eine Kriegsſtärle von 768, 
Mann. Eben forübertriebeh find die Angaben des „Golos“ in Betreff 
der Kavallerie; die vorhandenen 20 Divifionen, regulärer Kavallerie 
machen, die Diviſton zn 4, Regimentern und das Regiment zu 4 
Schwadronen gerechnet, 32,000 Mann und in aller Anſtrengung kann 
Rußland im Kriege höchſtens 200 Regimenter oder 800 Sotnien Ko⸗ 
ſaken aufbringen, die eine Geſammtſtärke der regulären Kavallerie von 
80,000 Mann ergeben würden. Der im Kriege aufzubietende Land⸗ 
ſturm hat wenig militäriſchen Werth, weil er größtentheils aus alten 
und nicht gedienten Mannſchaften beſteht. Die geſammte ruſſiſche 
Militärmacht kann auf Krieg sfuß heute, wo die Urlauber nur zur 
Kompletirung der Kadres, nicht aber zur Ausbildung militäriſcher 
Körper ausreichen, mit Einſchuß des Landſturms höchſtens auf 
1,300,000 Mann angenommen werden. Zieht man von dieſer Summe 
ab die bedeutenden Beſatzungen für das Königreich Polen, den Kaukaſus, 
Taſchkend und zur Niederhaltung der ſozigliſtiſchen Schilderhebung, 
ſo können gegen den äußeren Feind höchſtens 600,000 Mann zur Ver⸗ 
wendung kommen. i 

Petersburg, 7. September. Die in Wien erſcheinende, offiziöſen 
Winken geneigte „Pol. Korr.“ läßt ſich von hier ſchreiben: 

„Die noch vor wenigen Tagen hegeiſterte Stimmung für Ser hien 
beginnt ſich in Petersburg und Moskau abzuküblen. Bald dürfte 
dies auch in der Provinz der Fall ſein Uebereinſtimmende Meldungen 
der nunmehr in ſerbiſchen Dienſten ſtehenden ehemaligen muffiſchen 
Offiziere berichten von der Mißgunſt und dem Mißtrauen, mit dem 
ihnen in Serbien begegnet wird. Die Unterſtützung des ruſſiſchen 
Volkes kommt den Serben als äußerſt bedrückend vor 2) und nament⸗ 
lich die ferbiſchen Offiziere widerſetzen ſich den Befehlen der ruſſiſchen 
Kommandanten, was nicht wenic zu den jüngſten Niederlagen beige: 
tragen haben dürfte. Die glühende Begeiſterung für Serbiens Sache 
iſt bier zum großen Theile geſchwunden (7) und allgemein wird die 
Forderung laut, daß ſich die ruſſiſchen Volontäre nicht mehr in's ſer⸗ 
biſche Lager, ſondern nach Montenegro begehen ſollen. Der Fortgang 
der ſerbiſchen Anleihe leidet ſelbſtverſtändlich daxunter, e Aae die 
Spenden für die Serben. Bald dürfte bier der Zeitpankt eintreten, 
wo man die ſerbiſche Frage gänzlich in den Hintergrund ſchieben und 
nur auf die Lage der Südflaven im Allgemeinen Rückſicht nehmen 
wird. (2) N m g n 

Der Korreſpondent Scl von Gerüchten, daß ruſſiſche Offi⸗ 
ziere die auf den ſerbiſchen Schlachtfeldern verwundet lagen, von ſer⸗ 
biſchen Soldaten geplündert und ermordet wurden. 


Das Miniſterium des Innern arbeitet ein Projekt der An ſied⸗ 
lung der Bulgaren in der Krim aus. Man wendet dicſer 
Angelegenheit eine um ſo größere Aufmerkſamkeit zu, als in Folge der 
anhaltenden Auswanderung der Tartaren die einſt ſo blühende Krim 
immer mehr verödet und durch eine Anſiedlung der Bulgaren nicht 
nur ein neues Arbeitselement eingepflanzt, ſondern auch dadurch die 
Zahl der rechtgläubigen Einwohner wieder ein Uebergewicht über die 
dortige muſelmänniſche Bevölkerung nehmen würde. Die Ankunft 
zweier bulgariſcher Delegirten dürfte auch mit dieſem Projekte in 
Verbindung zu bringen ſein. Den einwanderuden Bulgaren werden 
nicht nur größere Landſtriche unter ſehr erleichterten Zahlungsbedin⸗ 
gungen eingeräumt, ſondern auch, falls dies nothwendig erſcheinen 
ſollte, Steuerfreiheit für eine gewiſſe Reihe von Jahren gewährt. 


Odeſſa. Aus Kertſch wird den „Sſowrem. Isweſt.“ (Zeitgen. 
Nachrichten) gemeldet, daß alle Befürchtungen und Gerüchte über 
Unruhen in der Krim ſich ſehr fühlbar beſtätigt haben. An der gan⸗ 
zen Küſte von Kertſch bis Sewaſtopol find jetzt Kordons von 25 bis 
30 Mann aufgeſtellt, ſo daß alle Truppen Lon Kertſch, Feodoſſia, 
Sewaſtopol, im Wachtdienſt ſtehen; In Jalta wurde ein kürkiſches 
Schiff mit Waffen arretirt und man fürchtet eine ähnliche Ausſchif⸗ 
fung auch hier. Die Aufſicht iſt jo weit verſchärft, daß der Zutritt 
ur Meeres iſte am Abend nicht geſtattet iſt. — Dem „Odeski Wieſtnik“ 
(Opeffaer Bote) wird aus Jalta folgender Vorfall im Tatarendorf 
Taraktaſch, in der Nähe von Sſudak, gemeldet: An dieſem Orte 
landete unlängſt ein türkiſches Fahrzeug mit Softas, welche in Tarak⸗ 
taſch erſchienen und dort den heiligen Krieg zu predigen und den 
Fanatismus der Tataren aufzuſtacheln begannen. Einer der Tataren, 
an welche ſich die Predigt wandte, trat vor und entgegnete den Sof⸗ 
t 8 energiſch, indem er darauf hinwies, daß die Tataren es ſehr gut 
hätten in der Krim zu leben, daß Niemand ſie kränke, daß die in die 
Türkei übergeſiedelten Tataren nichts gewonnen hätten, ſondern dort 
Armuth leiden, daß der Vater und Bruder des Sprechers dort ohne 
Grund umgekommen wären und daß die Tataren zur Zeit des Krim⸗ 
krieges ſich ebenfalls ohne Grund gegen die Ruſſen aufgelehnt hätten. 
„Geht raſch fort von uns, dahin zurück, woher ihr gekommen ſeid, 
wir brauchen eure Predigt nicht. Wir leben hier gut und ruhig. 
Geht mit Gott!“ Dieſe Rede mißfiel den Softas dermaßen, daß einer 
von ihnen hinzuſprang und dem Sprecher mit dem Dolch den Leib 
aufſchlitzte. Es kam das ſo unerwartet, daß die Tataren nicht wich 
zur Beſinnung kamen, bis die Softas, die? ade een „ſich 


wieder auf ihr Schiff retirirt hatten. Ein ruſſiſches Kriegsſchiff, das 


in der Gegend kreuzte, bemerkte das lürkiſche chan e a aber ein 
ziemlich friſcher Wind wehte und die Türken ſich an der Küſte hielten, 


zog es der Kapitän des Kreuzers vor die Türken am folgenden Mor⸗ 
en einzufangen. Aber in der Nacht hatten ſie ſich zu verbergen ver⸗ 
tanden. Derſelbe Korreſpondent erzählt ferner, daß Softas einen 


Kaiſerſtadt entlud“. Der Dichter ſchaut dort von einem Berge auf ſ langt. In dieſer Richtung trifft man bei ihm meiſt Zerriſſenheit, Zer⸗ ſein war, mit einer krampfhaften i en Kopf ge⸗g ein 


ſplitterung und Auflöſung in einzelne Bilder, die allerdings 
lyriſch angehaucht find. Et 

Im Gedächtniß des Volkes wird Grün namentlich als Verfaſſer 
mehrerer populär gewordenen Poeſien fortleben. Wer kennt nicht „Das 
Blatt im Buche“ : 5 

„Ich hab' eine alte Muhme, 

Die ein altes Büchlein hat“ — 
ferner: die „Begrüßung des Meeres“, „Der Ring“, „Der Deſerteur“ 
und vor allem „Der letzte Dichter“, worin die Exiſtenz der Poeſie an die 
Exiſtenz der Menſchheit überhaupt gernüpft wird: 
h „Und fingend einfi und jubelnd 

Durch's alte Erdathaus 

Zieht als der letzte Dichter 

Der letzte Menſch hinaus.“ 

Ein wunderſchönes Gedicht von Grün iſt außerdem die Elegie 
„Bei Goethes Tod“ — und was er hier geſungen, gilt von ſeinem 
eigenen Scheiden. Das Bild des todten Dichters iſt ſo rührend und 
erhebend, daß der Beſchauer nur ſtunm zu trauern vermag: 

„Sab dies mein Aug’, nie kamt' es Thräuen thauen, 


Fürwahr, durch eine Thräne wär's entſtellt.“ E. 
Leider ſcheinen die letzten Augenblike des Dichters durch zelotiſchen 
Sinn verbittert worden zu fein. Der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt man 
unterm 10. d. aus Graz: „Heute Nirmittags fand ſich im Palais 
der hieſige Domvikar und fürſtbichöfliche Zeremoniär Hebenſtreit 
ein, um dem Sterbenden die Beichtt abzuhören; die Hausgenoſſen 
und die Dienerſchaft ließen ihn jedochnicht vor, unter dem Vorwande, 
daß der Graf augenblicklich ſchlafe. Nachmittags kam derſelbe wieder 
und wurde jetzt ins Krankenzimmer geaſſen; als er nun den Grafen 
Beichte hören wollte, wendete dieſer, der offenbar bei vollem Bewußt⸗ 


Ne 1 Er e ee ange A ig 114 F un Mn a Art rege! ME un mu 
Bataillon 1000 Mann ſtark, ergieht mithin für 768. Bataillone 910 
4 


Zahn, Bacthaare und den grünen des Propheten 
e 
N üſſen aufgerufen hätten. — der „Nikol. Bote“ 
weiß zu melden, 1 Na ende Meere ar Wer c inflifte an⸗ 
en. Von allen Seiten tönen Klagen über den Unfug, den die une 
gebetenen Gäfte anrichten. Die Bewohner der Küſte wiſſen gar nicht, 
E dieſen Ueberfall der Türken verſtehen ſollen und find in großer 
Exre Ye der ruſſiſchen Küſte landend, führen ſich die Türken, 
wie das 2 20 klagt, feindſelig un ſtolz auf, ganz wie Sieger, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Einbildung, a ilgaren zu thun U. 
Ihre Frechheit geht ſo weit, daß fie friedliche Einwohner Aberfallen. 


re 
Es ſind ſogar Mordthaten vorgekommen. 1 5 
Gch ban Mage amen Verſteett perten. DEREN iſ * 
Türkei und Do hümer. Lulu fd 
Die türkiſche Armee hat den eingelaufenen Depeſchen zufolge am 
11. d. den Verſuch gemacht, die Verbindung zwiſchen beiden Ufern der 
Morawa durch einen Uebergang zu forciren, der jedoch von den 
Serben auf dem rechten Ufer zurückgewieſen fein foll! Die Tür⸗ 
ken ſollen, wie die „N. F. P.“ bereits unterm 11. d. meldet, vorher 
eine Brücke über die Morawa zwiſchen Deligrad und Alexinatz ge⸗ 
ſchlagen haben. Dieſe einander ziemlich widerſprechenden Nachrichten 
laufen darauf hinaus, daß die Türken jetzt auch gegen Deligrad die 
Offenſive ergreifen werden. Die Armee Tſchernajeffs hat, durch die 
letzten Niederlagen furchtbar gelitten und wird nun in Deligrad 
reorganiſirt. Deligrad wird immerwährend noch befeſtigt. „Aus 
Belgrad werden ununterbrochen Geſchütze und Munition dahin ge⸗ 
ſchickt. Man behauptet, Deligrad könne eine ſechs monatliche Belage⸗ 
rung aushalten. Ueber den Stand der Dinge vom 1. d., bis zum 
6. d. auf der Linie Alexinatz⸗Deligrad giebt die wiener „Preſſe“ fol⸗ 
gende überſichtliche Zuſammenſtellung: A 
Nach und nach dringen einzelne Privatberichte ü ie V 
bei Aeadtae fett der Schlacht am ne De 9 de keit 
Am 1. und 2. zog ſich bekanntlich Tſchernajeff nach Alexmatz und De⸗ 
ligrad zurück; ſeine Vorpoſten hielten den Brückenkopf dei Breiten 
am linken Morawaufer 1. Am 3. wurden türkiſche Streif⸗ 
patrouillen, welche über die Morawa ſetzten, wieder zuxrückgetrieben. 
Am 3. und 4. September verſtärkte Tfchernajeff die Texbiiche A . 
ſtellung von Kruſchevaz⸗Djunis⸗Deligrad am rechten Flügel durch 
Detachements und paſſagere Befeſtigungen. Major Jbvo Popovies 
blieb als Kommandant in Alexinatz, Oberſt Horvatovies rückte von 
dort nach Topolnica und ſäuberte das rechte Ufergebiet der dra wa 
gänzlich von kleineren türkiſchen Abteilungen. W 8. Und 6. Sep⸗ 
tember verſuchten die Türken einen Angriff auf Djunis, ſedoch ohne 
Erfolg: So lauten wenigſtens die von allen Ueberſchwänglichkeiten 
und Unwahrſcheinlichkeiten entkleideten belgrader Depeſchen. Wieviel 
ſich auch davon bewahrbeiten ſollte, immerhin ſcheint nach der 
Schweigſamkeit des konſtantinopeler Preßbureaus feſtzuſtehen, daß die 
Türken ſeit dem 1. September keine weiteren Erfolge erzielt haben. 
Einer vom türkiſchen Oberkommandanten gegen Kruſe vac Be 
abſichtigten Diverſion iſt Tſchernajeff eben wenigſtens vorläufig da⸗ 
durch begegnet, daß er nördlich das die Straße dorthin beherrſchende 
Djunis befeſtigt und ſüdlich eine größere Abtheithtng auf den Höhe; 
von Vukauja aufgeſtellt hat. Mag auch dieſe Aufſtellung von Diunis 
nach Vukanja über Velili Siljegovae ſehr lang geſtreckt und am letzte 
ren Orte nicht unſchwer von der türkiſchen Uebermacht zu durchhre 
chen ſein, fo dürfte einem Vorſtoß der letzteren bis Kruſevac theils 
das feſte Djunis, theils die Beſorgniß wehren, es möchten die Trup⸗ 
pen Horvatovics von Topolnica aus denjenigen bei Vulanja entge⸗ 
genoperiren, um etwa in dem Thaleinſchnitte der Tu ria den Türken 
ihre Rückzugslinie nach Niſch abzuſchneiden. — lleber die Un führ g⸗ 
teit der türkiſchen Kriegfüh renden giebt der Korreſpondent 
eines peſter Blattes folgende Schilderung 9 7 
Ich könnte eine Reihe der draſtiſcheſten Bei über dien fe; 
Unwiſſenheit der Türken bezüglich FR deen nen ne ae x 
Seite vorging, hier anführen, doch Eines genüge für alle übrigen. 
Da war man z. B. Anfangs Auguſt vor Knjaſchevaz im tür 
Hauptquartier feſt überzeugt, man ſtehe der ſerbiſchen Hauptarmee 
unter perfönlicher Führung des Generals Tſchernaſeff gegenüber. Lange 
lebte man in dieſem Wahne und zog natürlich Schlüſſe aus denise 
ben; da erſcheint endlich im Hauptquartier ein großes wiener Blatt 


und meldet, vor Kujaſchevaz ſei die Diviſion Horvatovies geſtanden. 
Nun wußte man endlich, daß man es nur mit einer Diviſion zu thun 
hatte und wer eigentlich der Kommandant derſelben war... Derſei 
Zeitungsnachrichten bieten die einzige Orientirung über die Situation 
des Gegners. Das iſt aber auch nicht anders möglich, wenn man 
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und gar ohne Kundſchafter arbeiten muß, Natfürlich! Aus purer Hes 
N atriotismus wird ſich ein Serbe nie ach 1 5 


* 5 oder aus Pe 
den Türken Spiondienſte zu leiften ; ein Türke ſelber iſt dazu unge 
eignet, weil er nie die erforderliche Geſchmeidigkeit, Beweglichkeit und 
die Sprach und Landeskunde beſitzt Geld aber, um die Kundſchaf⸗ 
terdienſte Anderer euſprechend zu bezahlen, haben die kommandire den 
3 nicht; die Folge davon iſt die totale Unkenntniß aller 574 
ülle und Vertältniſſe bei den Serben. Wenn die Türken keösden 
noch ſolche Erfolge, wie ſie ſie bis jetzt hatten, aufweifen können, ſo 
er 
1 


danken ſie dieſelben wirklich nur den vorzüglichen Ei g 
braven Truppen und dem Ungeſchick der ſerbiſchen Affe br 


A Konſtantinopel. Ein eigeuthümliches Verhängniß will , daß 
der Verkündiaung türkiſcher Reformtbeorien die Praxis gewöhnlich 


die Wand Monſignore Hebenſtreit mu 
verrichteter Dinge fortgehen und empfahl ſich in liebenswürdiger Weiſe 
Es ſcheint übrigens Der, daß der Domvikar nicht aus eigenem Ins 
trieb an das Sterbebett gekommen, fondern von irgend einem Ver ⸗ 
wandten gerufen ward, denn er wurde aufgefordert, dem Sterben⸗ 
den wenigſtens die letzte ae ertheilen, was er indeſſen nik der 
Motivirung ablehnte, daß der Kranke nicht gebeichtet habe und doch 
Fiber 0 ſei 5 — — er das e verlieren ſollte, erklärte; 
ebenftreit beim Fortgehen, möge man ihn rufen 2 1 
Sam die letzte Oelung erthellen IR fen laſſen; er werde 


* Paris, 6. Septbr. [Eine alte Giftmiſcherin.] Der Durch⸗ 
bruch des Boulevard Henri IV. machte die tagen ins 5 
nothwendig, auf deſſen Stelle das Hotel geſtanden hakte, welches im 
17. Jahrhundert die berüchtigte Giftmiſcherin Marquiſe de Prinvils 
liers bewohnte. Drei ziemlich gut erhaltene Skelette — zwei gehörten 
Männern, das dritte einer Frau an, wurden beim Abbruch von den 
Arbeitern aufgefunden. Neben ihnen lag Geſchmeide, darunter ein 
Ring mit der Jahreszahl 1665. Die Marquiſe bewohnte das Hotel 
mit ihrem Gemahl, ihrem Vater, ihren beiden Brüdern und ihrer 
Schweſter. Diele vier letzteren wurden von ihr vergiftet, und man 
glaubt, daß die drei Skelette die ihrer Geſchwiſter find, welche in den 
Kellern begraben wurden. Der Beweggrund zu dieſen Verbrechen der 
Marquiſe war Habgier und der Wunſch, ihren Geliebten Sainte 
Croix zu heirathen. Dieſer Letztere wollte fie aber nicht zur Frau 
haben, und wenn ſie ihrem Manne Gift eingegeben, gab ihm Sainte 
Croix Gegengift, ſo daß er die Brinvilliers überlebte. Der Tod 
Sainte Croix, der 1672 erfolgte, führte zur Entdeckung aller dieſer 
Schandthaten. Die Marauiſe flüchtete nach Lüttich, von wo ſle durch 
einen Polizei⸗-Agenten, der den Verliebten ſpielte, nach Frankreich ge⸗ 
lockt wurde. Verhaftet und der Folter übergeben, geſtand fie Alles; 
es wurde auch dargethau, daß fie aus 8 mehreren Perſo⸗ 
nen Gift geſchenkt und daß dieſe davon Gebrauch gemacht hatten. Am 
16. Juli 1676 um 7 Uhr Abends wurde die Brinvilliers auf dem 
Place de la Greve zu Paris enthauptet und dann verbrannt, 


te nach einer Stunde un⸗ 
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mit einem Dementi auf dem Fuße zu folgen pflegt. Ss kommt auch 
jetzt zuſammen mit der Nachricht von dem neueſten großherrlichen 
N Hat die Kunde von einem Attentat, deſſen Zielſcheibe der z 
inop echiſche Vizekonful Volimros | 7 


amkigopel wohnhafte a 


% Daß betreffende, aus Konstantinopel vom 11, d. datirte Te⸗ 


77 biefigen ariechifhen Bigetoufuk Bolimos 


eſchoſſen worden. Dorſelbe wurde an Bruſt und Schulter gefähr⸗ 
perwundet. Der Thäter iſt enttemmen. Die Aufregung der 
ſchiſchen Bevölterung iſt ungeheuer. Der griechiſche Geſandte ver⸗ 
langt eklatante, Genugthuung“ Aus dem Wortlaut der Meldung 
ſcheint bervorzugehen, daß dem Attentat bslitiſche- Motive zu Grunde 
lagen oder genauer geſagt, daß ſich in ihm der Haß Luft machte, der 
die muſelmänniſche Bevölkerung gegen alle chriſtlichen Elemente beſeelt. 
Jedenfalls fallen die Griechen Konſtantinopels und der helleniſche Ge⸗ 
ſandte das Ereigniß unter dieſem Geſichtspunkte auf, und die otto⸗ 
mgniſche Regierung ſieht ſich damit einer neuen und gerade in dem 
jetzigen Augenblick ſehr ſchwer wiegenden Verlegenheit gegenüber 


d Ann N 1 „ n ) 7131 
e halte und Provilzielles. 
Poſen 13. September. 

— Wie wir hören, iſt Herr Kreisgerichtsraty Döring, der 
während der letzten beiden Legeslaturperioden die Stadt Poſen im 
Abgeordnetenhauſe vertrat, von dem hieſigen Kreisgericht an das 
Kreisgericht in Erfurt verſetzt worden. a 
Die beiden Hauptblätter der Polen in Poſen haben die kano⸗ 
niſche Admonitton des Kardinals Ledochowski und die würdige 
Antwort des Pfarres Brenk, welche ſich durch Inhalt und Kürze 
auszeichnet, ſammt der Einleitung des „Staatsanzeigers“ ihren Leſern 
mitgetheilt, obne mit einem Worte ihre Meinung darüber zu äußern. 
Sie folgten darin der „Germania“, welche als Grund ihrer Schweig⸗ 
ſamkeit die Furcht vor dem Staatsauwalt aug abu. 

Wir glauben, daß dieſe Blätter uns auch dann nichts Neues ge⸗ 
ſagt hätten, weun ſie die Freiheit der amexikaniſchen Preſſe genießen 
würden. Denn, daß die ultramontauen Blätter aller Zungen den 
von Rechts wegen abgeſetzten Erzbiſchof Ledochowski für das recht⸗ 
mäßige Oberhaupt der poſener Bisthümer halten, welches befugt iſt, 
die preußiſchen Staatsgeſetze zu verdammen und den Geiſtlichen, welche 
die Stgatsgeſetze anerkennen, mit Cenſuren zu drohen, haben ſie uns 
oft genug geſagt, ebenſo iſt uns bekannt, welchen Wortreichthum fie 
beſitzen, wenn es gilt, ſtaatstreue Geiſtliche zu beſchimpfen, und daß 

e dieſen Verketzerungen nicht Ausdruck geben können, mag ihnen 
allerdings leid thun. ; hm F 155 
Bei dem ganzen Vorgang ſcheint höchſtens das eine Moment 


Ueber den bbrief Ledochowski's und deſſen, Veröffentlichun 
i Melde . uns: Der robe welchen der 115 
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t ſo weit reichen, um ein derartiges Verfahren eines feiner Tra⸗ 
Herlag decken. Ohne einen derart. en Zweck würde der hehe 
des Grafen Ledochowsky ſchwerlich veröffentlicht worden fein. Uebrigens 
beweiſt dieſe Publikation zur Genüge, wie wenig begründet die Aus⸗ 


zweifeln, ob die preußiſche Regierung durch den deutſchen Geſandten 
in Rom die „Forderung“ ſtellen wird, dem Kardinal Ledochowski die 
„geſchützte Stellung“ zu entziehen. Einſtweilen wird es wohl unſerer 
Regierung zunächſt nur darum zu thun fein, die italieniſche Regierung 
auf jenes Treiben aufmerkſam zu machen, (außerdem aber auch dem 
übermüthigen Kardinal einen verſtändlichen Wink zu geben und durch 
die Veröffentlichung der Sache den hierarchiſchen Drohungen die 
Spitze abzubrechen. 

— Verſonalien. Der Oberlehrer Fortunat Jagielski aus 
Oſtrowo iſt, wie der ien erfährt, mit dem 1. Oktbr. an das 
kath. Gymnaſium zu Neif . — verſetzt worden. 

— Der ultramontan⸗bemokratiſche „Oredownik“ beklagt ſich 
über die „Komödie“, welche das polniſche (nationale) Stadtwahlkomite 
mit den ſtädtiſchen Wählern aufführt und fordert dann ſeine Leſer, 
die meiſt dem Handwerkerſtande angehören, mit Emphaſe auf, ja 
recht zahlreich auf der Rufe (Donnerſtag) ſtattfindenden polniſchen 

ihlerverſammlung zu erſcheinen. ge 
baun N “ auch Andere herbeiführen“, ruft das fromme 
Blättchen aus. „Möge Jeder ſeine Arbeit fo, einrichten, daß er die 
um 4 Uhr verſäumte Wel ſpäter durch ein, längeres Arheiken ein⸗ 
bringen kann, ſei er Meiſter oder Geſelle.“ — Bekanntlich wurde 
auf der erſten hier abgehaltenen polniſchens ählerverſammlung ein neues 
ultramontanes Stadtwahlkomite gewählt, bevor noch die Polizei die 
Verſammlung auflöſte. Die Ultramontanen, wollen nun, wie der 
„Oredownik“ mittbeilt, auf der Gültigkeit dieſer Wahl beſtehen, wäh⸗ 
rend die Liberalen eine neue Wahl vollziehen wollen. Das ultramon⸗ 
taue Blättchen empfiehlt ſeinen Leſern folgende Kandidatenliſte für 
den Landtag: Weihbiſchof Janiſzewski, H. v. Krzyzanowski, Kantak, 
Dr. Milewski, Pfitzner und Zeyland.“ — Angeſichts der Beſtre⸗ 
bungen der Ultramoutanen, auf der Verſammlung die Oberhand zu 
gewinnen, iſt der liberale Dziennik“ wie gewöhnlich, ſehr kleinlaut 
geworden! Er meint, man müſſe ſogar „die größten Konzeſſionen 
machen“, damit die . ruhig verlaufen könne und „der 
volniſche Name nicht wieder dem Spotte und dem Hohne der Feinde () 
(der Deutſchen) SER würde. 1 

— Bornische Wählerverſammlungen. In Tremeſſen, wo 
kürzlich eine polniſche Wähler Verſammlung wegen kumultuariſcher 
Streitigkeiten zwiſchen der ultramontanen und der nationalen Partei 
aufgelöſt wurde, fand am 12. d. eine zweite Wählerperſammlung ftatt, 
auf der die ultramontane Partei einen glänzenden Sieg davon getra⸗ 
gen hat. „Der Kurher“ berichtet triumpbivend, daß das Verhältniß 
der anweſenden, Ultramontanen zu dem der Liberalen wie 400 Zu 1 
war.“ Dem entsprechend flelen auch a: Wahlen aus. Als Delegirter 
ging Herr Arendt aus Dobieſzewice, als Stellvertreter Propſt Giebu⸗ 
rowelt aus Kamieniec hervor, In das neue ‚Kreißwahlfomite wurden 
ewählt die Herren Bentkowski, Propſt Dr Bantorvski, Zeiste, Propſt 
5 — Madalliewicz. Als Landtagskandidaten ſtellte man auf die 


f Herren: Weibbiſchof Janifzewski, Regier.-Schukrath a. D. Dr. Mi⸗ 
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üdtagskandidaten ſtellte man guf 91 7 „: Propſt Dr. v. Jazdzewski, 
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. Das Erieri, welches jetzt auch in biefigen Geſchäften zum 
1526 von 25 Pf. und noch billiger zu haben iſt, macht ſich auf une 
se Straßen hiu und wieder bemerkbar, indem Schulkinder und 
Gaſſenzungen ein en daran finden, dieſem läppiſchen Spiel- 
zeuge Töne zu entlocken. Das Publikum wird am beſten daran thun, 
dieſe alberne Spielerei ganz zu ignoriren; hauptſächlich dadurch, daß 
lan jo, viel Aufhebens davon gemacht worden I hat ſie in anderen 
Städten einen ſolchen Umfang gewonnen; in Poſen wird vorausſicht⸗ 
lich in hoͤchſtens 14 Tagen das Triert wieder von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden ſein. ; Tan 1 

r Auf der Breitenſtraße wurde bisher die Paſſage auf dem 
Trottoir in der Nähe von Hotel de Paris an den Haupt⸗Markttagen 
durch Geſchäftstreihende oft vollkommen geſperrt. Dieſer Uebelſtand 
wird nun dadurch Nad de daß ein Schutzmann angewieſen iſt, an 
dieſen Tagen während der betr, Stunven die Paſſage dort aufrecht 
zu erhalten 1 Alle, die dort in größerer Anzahl ſtehen bleiben, 
zum Be aſſen es Trottoirs aufzufördern. 


r. Eine Selbſtverbrennung. Heute Vormittags wurde der 
hieſige Kaufmann Ga, welcher ſchon ſeit Jahren e darnieder 
liegt, in ſeiner Wohnung auf der Mühlenſtraße in ſchrecklich verbrann⸗ 
tem Zuſtande in ſeinem Bette gefunden. Der Bedauernswerthe, wel⸗ 
cher noch lebt, ſcheint in Verzweiflung über ſeinen unheilbaren Zu⸗ 
ſtand, ſowie darüber, daß ſeine nächſten Angehörigen von hier nach 
Dresden verziehen wollten und er demnach ganz verlaſſen fein würde, 
ſein Bett ſelbſt in Brand geſetzt zu haben. 


. Feuer. Heute Mittags 124 Uhr gerieth auf dem engen Hofe 
des Kaufmann Krug'ſchen Grundſtückes an der Breslauerſtraße Bas 
Pech in einem Keſſel in Brand, indem Arbeiter, welche dort beſchäf⸗ 
Kat waren, während der echt dae als ſie fortgingen, das Feuer 
unter dem Keffel nicht ausgelbſcht hatten. Es war alsbald die Feuer⸗ 
wache zur Stelle, und gelang es mit Hilfe derſelhen den Hausbe⸗ 
wohnern hald, das Feuer zu dämpfen. N 

Diebstähle. Einem Bauunternehmer von bier ift geſtern Nach⸗ 
mittags in einem öffentlichen Lokale ein Portemonnaie mit der 
u 


bügel, mit etwa 36 Mark Inhalt, geſtohlen worden. — Einer auf der 
Halbborfſtraße wohnenden Wittwe wurden vor einigen Tagen 45 Mk. 
in ade e und 33 Ml. in Thalerſtücken geſtohlen. — Geſtern 
erſchien bei einer Speiſewirthin am Sapiehaplatz ein Mann und ließ 
ſich für 1 Mk. Eſſen geben. Nachdem er das Eſſen u ſich genommen, 
entfernte er ſich, ohne bezahlt zu haben, aus dem Lbkale. Die Speiſe⸗ 
wirthin eilte ihm nach und forderte Bezahlung, erhielt aber ftatt der⸗ 
felben einen derben ag Sie rief einen Schutzmann zu Hilfe, 
Bee ſich jedoch der Mann widerſetzte, ſo daß er ſchließlich verbaf- 
e € 3 f d ü 

olizeibericht. Gefunden: 1 rothe Decke mit 6 Paar 
ugeſchni enk. Brigo 1 Jacke und 1 ſchwarze Taſche 1 55 
ſchiedenen Ge enſtänden, als: Gurken, Brod, Zwirn, Mehl, 1 1 8 
und 10 Pf, Geld. 1 Tischdecke vor dem Dorfe Winiary. 3 alte 
Kinderſonnenſchirme. Au Faelle ey 1 ſchwaxze Kuh mit Bläſſe, 
von dem Fleiſchermeiſter Valentin Bryfczynski, Thurmſtraße Nr. 9, 
auf feiner Wieſe im öſtlichen Vorfluthgraben der Dombefeſtigung. 
Verloren 1 Portemonnaie, enthaltend: 5 Mk. 50 Pf., 1 Urlaubs⸗ 
karte, 1 Pfändſchein und 1 Spindſchlüſſet. 

Frauſtadt. 11. September. (Selbſtmor d.] Heute früh 
alle ſich der BBjägrige anbfduhmäherheh: ee dadurch, daß er 
ſich mit einem ſcharfen Inſtrument den Hals bis auf die Wirbelſäule 
durchſchnitt. Die Motive zu dieſer That find gänzlich e g 
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Liſſa, 10. September. [Meteor. Aus der Stadtperord⸗ 
neten verſammlung. Zu den Wahlen. Der Wieder⸗ 
aufbau von Schwetz kau.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde 
bier ein Meteor beobachtet, das trotz der Helle der noch frühen Abend⸗ 
zeit in der Größe einer kleinen Kegelkugel ſichtbar war und nach ſei⸗ 
nem Zerplatzen einen langen freurigen Schweif hinterließ. — In der 
geſtrigen Skadtverordneten⸗Sitzung wurde der e gefaßt, den 
Stadſverordneten⸗Kongreß in Berlin zu beſchicken. Als Delegirter 
für Liſſa iſt der Stadtverordneten⸗Vorſteher Drogand gewählt wor⸗ 
den. — Das letzte Kreisblatt vom Freitag bringt die Eintbeilung der 
Wahlbezirke im 1 90 Frauſtadt (mit Ausſchluß der Städte Liſſa und 
Frauſtadt. Ngch dieſer hat der Kreis 163 Wahlmänner zu wählen; 
es ſcheint, als ſeien die Wahlbezirke etwas anders als früher zuſam⸗ 
men gelegt Mit dem Bekanntwerden der Wahlbezirks⸗Eintheilung 
ſcheink die Zeit gekommen, in der die deutſche Partei im ihrer Thätig⸗ 
keit zu beginnen hat. Unterläßt es dieſelbe jetzt ein Zeichen von ſich 
zu 1 ee die rührige polniſche Gegenpartei leicht Vortheil 
daraus ziehen — Durch unſere Stadt fahren täglich 30 Ziegelfuhren, 
welche die Umgegend Schwetz!laus den Abgebrannten, welche jetzt 
ſchon wieder aufbauen, gartis liefert. An Geldͤbeiträgen für Schwetz⸗ 
kau ſind bis jetzt 16,628 Mark 33 Pfg. eingegangen. Die Sammlungen 
werden fortgeſetzt. 

Schwerin a. W., 9. Sept. [Land wirthſchaftlicher 
Verein. Lohnherabſetzung für ländliche Ar⸗ 
beiter. Wahlverſammlung.] Die Erntetabellen, die dem 
Miniſterium einzureichen ſind, werden in der Sigung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins vom 7. d. ausgefüllt. Es wurde bei jeder Frucht⸗ 


rd 


gattung die Durchſchrittszahl angenommen: Weizen 0,55, Stroh 
6555, 9 pro Neuſcheffel 39 


Kilo; Roggen 0,70, Stroh 0,60, 
Slroh 1,00 Gewicht . bo, Stroh 1500, Helſcht ir 
100 Gewicht 22% Erbſen roh ol, ewi i 
Buchweizen 0,70, Stroh 1,0% Gewicht 28 Kar toffe In 0,70: 
x hier wenig gebaut; Rüben 0,75; 

'opfen 0,05; Tabak 0,40; Wieſenſ eu 0,75; Klee 0,0; 
Lupinen 0,75; Flachs 0,75. Die Anſchaffung einer Kaxtoffelma⸗ 
ſchine wurde vorläufig aufgegeben, weil man keine ermitteln konnte, 
die ihren Zweck vollſtändig erfüll. Man erklärte ſich für Auſchaffung 
eines Pferderechens (Hungerhark), die in der Fahrik von A. Taatz in 
alle angefertigt werden. Es wirde haher eine Kommiſſion ernannt, 
eſtehend aus dem Vorſitzenden Herrn Seidel und den Herren Reh⸗ 
feld und Büttner, die mit dem Febrikanten in Bezug auf Preis, Größe 
xc. unterhandeln ſollen. Im weiteren Verlgufe der Verhandtung wurde 
die Frage geſtellt: „Iſt es nicht zeboten, in Anbetracht des Herunter⸗ 
gehens aller Löhne der Induſtrie und der bedrängten Lage der Land⸗ 
wirthſchaft, daß auch die Löhne des unverheiratheten 
Geſindes den Zeiten entſpreckend herunterge be t werden? 
Herr Hecker meinte: Es ſtelle ſi ent heraus, daß mehr Angebot von 
Leuten da ſei, e e Aubelter, die Br meilenweit in die 
Ernte eh find jetzt Schon zürükgekommen und ſuchen Beſchäftigung; 
es ſei daher an der Zeit, die üherſchwenglichen Forderungen des uns 
verheiratheten Geſindes energiſh zurückzuweiſen, nicht zu früh zu 
miethen, namentlich aber keinen höheren Lohn zu bewilligen. Sehr 
wünſchenswerth würde es ſein, wenn auch Bürger und Bauern in 
gleicher Weiſe vorgingen und mit den größeren Beſitzern bierin Hand 
in Hand gingen, damit die lochgeſchraubten Preiſe, die weder der 
Landwirth noch der Bauer zu zehlen vermag, namentlich bei dem un⸗ 
verheiratheten Geſinde hergbgeſezt würden. Zum Schluß machte Herr 
H. darauf aufmerkſam, daß di“ Wanderheuſchrecke über den ganzen 
iſtrikt, wenn auch hier und do nur vereinzelt verbreitet ſei, und daß 
es darum Pflicht jedes Grundbeſitzers ſei, die Brut vor dem Winter 


18 Fuß breit, 1 
ſein, ſo daß bei letzteren die Anlage 


0 und es bleibt nur zu wün 
Bl 


Bahnhöfe ein bedauernswerther Unglüdef 
dan beichä 


gen 
un 


den iſt, wozu 


wurde. Das Kunſthlatt 
mirten Breidenbach'ſchen. 
tigſte adele, 


liche An 


völlig geſundem Zuſtande 
EN ucht erlegen j 
eine auffallende 
mit ſichtlicher Freude die G 4 
eine wahrhaft rührende Zuneigung zu ſeinen Pflegern bekundete, wurde 
A bei et 3 ve 22 8 15 geliebten Wärter 
eine ie. Gegen Jeden, dex ſich ihm näherte, fletichte ie Za 
und nur mit Außer mochte ER NEE Eu 1 
reichen. ar er ſi 


naturwiſſenſchaftlichen Inſtitute; 
für die ganze wiſſenſchaftliche Welt. 
Augenblick des Verſcheidens die Sanftmuth fe 
den Augen blickte er wie flehend ſeine 
ſeiner Schmerzen erwartend. — 0 
man glücklicherweiſe, daß in dem Befinden des Thieres eine Beſſerung 


tigten Arbeiter Schmidt fiel ein i 
erab jo ſchwer an den Kopf, daß der Unglückliche nach 2 Stun⸗ 
den an den erhaltenen Verletzungen ſtarb. S. hinterläßt eine Frau 
d ein 8 Monate altes Kind. 


nach Original ⸗ 


alten, ſondern wird 
liberale Sache hoch verdienten 


eſellſchaft des 


orſicht vermoch 
überlaſſen, dann lag er in gänzlicher 
da, ohne Bewegung, eingehüllt in ſeine Decke. Der Drang 
Aquariums war das größte lebende Exemplar aller europaiſchen 
ein Tod iſt ſomit ein herber Verluſt 
Der Feu Wee behielt bis zum 
ines Weſens; mit brechen⸗ 
fleger an, von ihnen Linderung 


In Betreff des Gorilla erfährt 


Wiſſenſchaft, Kunf und Literatur. 


Im Verlage von Adolph Geſtewitz, kaiſerl. Fönt 
händler in Wie baden, iſt ſoehen ein gutes und wohlgetroffenes Por⸗ 
trait des Kultusminiſters Dr. Falk erſchienen, welches von dem 
bekannten Portraitzeichner C. Süßnapp in Berlin aufgenommen wor⸗ 
0 Herr Falk mehrere Male Portrait geſeſſen hat. 
dem eignen Ausſpruch des Miniſters iſt dies das einzige Portra 
welches mit ſeiner beſonderen e künſtleriſch därgeſte 


eingetreten und die Gefahr als beſeitigt anzuſehen ſei. 


* Zwei Ladendiebe, die auf einer „Kunſtreiſe“ von Poſen 
nach Berlin gekommen waren, wurden dort Dienſta 
Krimialbehörde überliefert. Dieſelben, Mann und i 
Toilette einhergehend, machten ihre „Einkaufe“ nur in den erſten y 
Modemagazinen. Nach bekannter Manier ließen fie ſich viel Waare 
vorlegen, um ſo die Aufmerkſamkeit der Leute, ſowohl von ! 
zulenken, als das Kontroliren der vor 
Am Dienſtag Vormittag ließen ſie 
Geſchäfte vorlegen. 


es merkten, genau, und 
in der Diebestaſche der 


ich 


0 


ewahrte, daß 


nach dem Molkenmarkt verſchwinden mußten. (Trib.) 


und Ames 


dieſelben kaum hinweg, und die Vö 
Boden geſchleudert 


todt an der 


‚einem großen See. Um den Schrecken noch zu erhöhen, börte man 
wehr durch die Straßen 


n 
Hart. Ztg.“ aus genannter Stadt: Der orkanartige Süd⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


gnete ſich auf dem hieſigen 
all,. Dem mit Abladen dort 
Stiick Holz vom Wa⸗ 


— 


gl Hofbuch⸗ 


Nach 


0 Zeichnung in der renom⸗ 
unftanftalt in Düſſeldorf auf das ſorgfäl⸗ 
Daſſelbe eignet ſich nicht nur als Zierde für öffent⸗ 
diß auch allen Verehrern des um die 
iniſters willkommen ſein. 


vermiſchtes. 


* Das berliner Aquarium hat einen großen Verluſt erlitten. 
Der Orangutan ſowohl wie der Schi m aufe T 
eftorben. Die auf dem anatomiſchen Mi 
ektion des Orang bat als Todesurſache chroniſche foliculäre Darm⸗ 
entzündung ergeben, deren Keim er unzweifelhaft ſchon vor feinem Ein⸗ 
zug in das Aquarium in ſich getragen hat. Von Tuberkeln iſt nicht 
das Geringſte gefunden worden, die Lungen befanden ſich vielmehr in 
N Dagegen fol der Schimpanſe der Lungen⸗ 
ſein. Während der Krankheit zeigte der Oran 
ſeiner Gemüthsſtimmung. Er, der ſon 
kenſchen entgegennahm, 


cheggo ſind 
uſeum vorgenommene 


Arctis 


Vormittag der 
rau, in feinſter 


ſich ab⸗ 
gelegten Waaren zu erſchweren. 
Seidenwaaren in einem großen 
f | ) Weiſe der Leute beim Fordern der 
Waaren machte die Kommis ſtutzig; man beobachtete fie, ohne daß fie 

N aß, ein ganzes Stück Seidenze 
der feinen „Einkäuferin“ verſchwand, worauf au 
„Käufer und Käuferin“ in- Begleitung eines Sicherheitsbeamten ſofort 


EEE TIGEN 


MEW 


Do 


nnerftag, 


A k g — — —— E EZ A 4 — D N 
dert der Sturm großen Schaden an den in der Ausführung befind⸗ Gicht, Bleichſucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von Revaleseiere Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf. 
\ en Arbeiten zur Befeſtigung des Seeufers, ent aber in der | der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Er Auszug Zu beziehen durch Du Ba & gs Ef in Beru W ; 1 
9 Damenbadeanſtalt angerichtet hat. aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 


Aus München wird berichtet: Adele Spitzeder, welche 
während des letzten Jahres ihrer Gefangenſchaft fortwährend wegen 
Qbmung ihres linken Beines bettlägerig war und erſt in den jüngſten 
Tagen pon einer ärztlichen Kommiſſion unterſucht wurde, hat am 
9. d. Mts. ihre dreijährige Strafzeit erſtanden. 
* Abdul Hamid. Die Bedeutung dieſes Namens iſt „Knecht 
des Lobhwürdigen“ (Abd, Knecht; der Lobwürdige iſt Gott), grade wie 
Abdul⸗Aziz „Knecht des Allgeehrten“ und Abdul⸗Medſchid „Knecht des 
KRuhmwürdigen“ hieß. Er iſt der Zweite dieſes Namens. Der erſte 
Adul⸗ Hamid kam nach dem Tode Sultan Muſtafa's als Sohn 
Ahmed III. am 24. Dezember 1773 auf den Thron. 


Tielegraphiſche Nachrichten. 


Ruſtſchuk, 13. Sept. Bei Tuturkai wurde ein öſterreichiſches 
Poſtſchiff, auf dem ſich 150 Ruſſen befanden, von Baſchibozuks beſchoſſen. 
Es iſt Niemand verletzt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Juliut Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Alen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
du Barry 


RBVALESCHRE . . 


eit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Fette widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe ber Er⸗ 


R 
| 


d ämorrhoiden, Waſſerſucht, F 
1 Re Ae Died edel und Erbrechen 1050 während der 
Satan chaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rh 


| BVelanntmachung. Nothwendiger Verkauf 


N nothwendige Subhaſtation des] Das dem Rittergutsbeſitzer Joſeph 
Anioitatden Grundſtücks Fabia-ſvon Szoldrski gcherſhe Aal ut 
nowo Nr. 9 wird hiermit wieder auf[Modliſzewko, das mit einer Ge⸗ 
gehoben. ſammtfläche von 813 Hektar 98 Ar 

| Poſen, den 11. September 1876, [40 Quadratmeter der Grundſteuer unter» 


Königliches Kreisgericht. I. 1715 Wil. r ee vom 
Der Subhaftations-NRichter. 
Keyl 


| einem Nutzungswerthe von 644 Mark 
ö R zur Gebäudeſteuer veranlagt ift, ſoll in 
Bekanntmachung. 

Am 29. Septbr. 1876, 


nothwendiger Subhaſtation 
1 N } 
11 Vormittags 10 Uhr, 


am 17. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 


ätzungen und andere 


5 elewki 
4 12250 baare Bezah⸗ 


u tsrathe derjelben durch den No- 
f 5 905 8. Auguſt 4876 dem 


„Ar 12. September c. eri Aufftellung eines Kandidaten 


Oberſchleſiſche 


lutauf⸗ | 50 P 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


ſtanden, worunter Certificate vom 17 15657 Dr. Wurzer, Medieinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſfor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Eaftleftuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich lg ‘ Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köstliche Reraleseiere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
n hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 

er vollkommenſten Geſundheit. . i 

Nr. 45270, J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind⸗ 
. Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 
geſtellt. 

Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Eerainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen 5 völlig iber Baß 1 

Nr. 15971. Gutobeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, 
fündig erg En Felt und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 

ändig hergeſtellt. 
r. 64210. Marquiſe von Breéhan, von 7jähriger Leberkrankheit, 
Fondee r Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie ; 


Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 


11 — — m - 


4. 


or — 


pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in 
Felix & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, 5 
F. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslaut 
©. G. Schwartz, Eduard Groß, 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromber 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Ne 
1 Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſch 
bu 


: H. Glawe 
ache W 0 

gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheler, Piz 
chard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe succ. Chr. Amblard; Hels; 
Arthur Sans; N 

Apotheke, R. Lux, 
Joſeph Tanke; Nawiez: J. 


Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, 


roczkowslki. 


DAN 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 


wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und | feine Familie in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Der Nefevent 
Bru bellemmun erzählt dem Publikum, mein Vater habe fein Vermögen vergeudet, fer 


r. 75970. Perr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
eee eee in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
bel und Nervenzerrüttung. 115 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf: 
oſigkeit und een t 
Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Jie . ꝛc. 


ife der Revalesciöre ½ Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 
ns Mk. 70 Pß, 13 55 28 Mk. 50 15 105 

valesciere Chocolatée 12 Taſſen 1 Mk. Pf., 21 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 m u. ſ. w. 


Pudewitzer 
Lehrer⸗Sterbekaſſe. 


d 


Ein 


Die diesjährige „Generals einer Provinzialſtadt zu pachten geſacht. 
Gefällige Offerten unter J. W. in der 


Verſammlung wird 5 Expedition d. Bl. erbeten. 
Mittwoch, Dluteberf 
am 4. Oktober c., RT 
Vormittags um 10 Uhr, 
in Famberts kleinem Saale 


(Odeum) Bäckerſtraße Nr. 
13a ftatifinden. 


Berlin 


den und Verleſung des fer cn 


3) Beſchlußfaffung über Nie Sommerfeld. 


Poſen, d. 13. Sepibr. 1876. Lager von 


Photographiſches Atelier franco 


nebſt Wohnung wird in Poſen oder tionen der O. S., Stargard⸗ 


burger 


Ss ſſtruirten Theer - Trans- 


hi ] Die Revaleseidre ift viermal fo nahrhaft als Fleiſch und erfpart { 1 für das de Pu 0 
agen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüjens, Schleimhaut⸗, bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln | von keinem Intereſſe ſind, ſonſt möchte ich Ihnen Details au die Hand 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, dastehen, und Speiſen gehen, aus denen Sie erſehen würden, daß Ihr Herr Mitarbeiter 
uſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhten, Schlafloſigkeit, chlecht unterrichtet worden iſt. ’@ 


Ä Steinkohlen⸗Theer 
ſämmtlichen Sta⸗ 


Poſ., R- O.⸗U., Poſen⸗Creuz⸗ 
und Oels⸗Gneſener 
Eisenbahn offerirt zu bedeu- 
tend e ib Br 
ſowohl in Vetroleum-Ge- Die yiesiäne eo Iuftion de 

A 2 e diesjährige Auktion der 
binden als in eigens con- Böcke aus Hirfiger 


> bouillet⸗Stammſchaferci (Abſt. 
port - Waggons mit ſehr ſ. deutſches Heerbbach Bo. AV, 


0 anal und das Urtheil über die Ertheilun 5 wg 2 2 Vor- 
e Bea = 2 ale Tagesordnung: D 5 0 155) b hit 
4 Schimmel Kutſchpferde valle wenn ge „ ub) Eröffnung der Verſamm⸗ — W. Grünthal am 23. September, 

und ein Pianino in 0 he res Steuerrolle, Hypo lung durch den Vorfitzen⸗ Der N l anerkannte Düfs 5 1 ) früh 11 Mär. 


Kattowitz, Verzeichniſſe werden auf 


ı ders 
kaufen. Näheres Nobert Fiebig in 


Witt, Bogdanowo bei Obornik. 
Gardi Pele. 


Buchhalter Benno Aſeh zu Polenlt Gneſen, den 18. Juli 1876. derſchlagung der unein-| Starkes Kiefernkloben⸗ Gardinen, . N 
ein rcd auß einen Mil Königliche 3 Gericht. ziehbaren Reſte aus den of. Meubles Stoffe, Wien T Suffer, ö 
gliede des Vorſtandes die Firma per Der Subhaſtationsrichter. Jahren vor 1873. Meter nur 2 Thaler bei Portièren⸗Stoffe, täglich friſch nach Wiener Art gers Ni 

procura mitzeichnet. Elias Jacobſohn, Graben Nr. 8. Tiſchdecken à Pfund 140, 160, 180 20 iM 
Dies iſt in unſer Prokuren-Regiſter Nobach. 4) Berathung und Beſchluß⸗ Schuttzucker 4 Pfd. 43 Pf., beſten 10 j Eine vorzügliche Auswahl rohe N 
unter Nr. 214 zufolge Berfügung vom : m fafjung über den Fortbe⸗ Dampfeaffee täglich friſch & 1,30, 1,50, Rouleaux, Caffees von 110 Pf. pro Pie. 

unt liches Kreis- Gericht ler uller Schattirun gen über deſſen WBereinigung]en-gros ae ap Läuferſtoffe, 8 8 
Sberſchleſiſche der Kreiſe Samter u. Birn-| mit dem Lehrer⸗Sterbe⸗ . WB Mees Bete be 28, Cocos⸗Matten. Richard Fis 
. baum werden hierdurch ge- 1 Groß⸗ Großer Ausverkauf, empfiehlt in großer Auswahl „„ 
Ei eee ue Vorösfpredung u.| den Pofen- | ee ar une Robert Schmidt“ Wage 
wird 


2 
fofort und | 


September 1870 2 1 


Deriing 
Franz Schwarzloſe, 


Guſtav Scholtz, Herm. Straka, 

: S. Hirſch⸗ 
bold Wöhl; 
\ . e; Guben; 
Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a. W.: Jul. Wolff; Winader 
Aug. But⸗ 
etz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, C. Bro⸗ 


oln. Liſſa: S. A. Scholtz; Poſen: A. Nubl's 
Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; Natibort 


n 


Ram⸗ 


3 — — u 
— en u an > — 


N a Etnr. 25 Pfd. à Pfd. 25 Pf. 2 „Geſchä 
5 fungen, deren Einreichung jedem Sub.“ Verwaltungsberichtes pro], Antr 70, a, 25 4 Sers Bein N Verlangen zugeſen et. 
lung verkaufen. haſtations - Interefienten geſtattet ist 1875/6 mit 10 Pfd. „ 30 „ [Kehr- und Erziehungs- dee, e eee 
f 876 ˖ 76. a ei Koſchmin 
Schrimm, den 5. September 1876. ſingleichen eiwanſge beſondere Bedin⸗ 5 einzeln 4% 40, Anftalt für Töchter Orla bei Koſchmin. 
Der Auktions⸗Commiſſarius. gungen können im Bureau III. ein- 2) Bericht der Rechnungs- Poſen, Grabenftr._ 2. in Dresden, Chriſtlanſtraße 6 Itelnkop H 
Is⸗Regiſter en W a bieden Reviſions⸗Kommiſſion pro Tuch Dieſe Anſtalt wird zu Michaelis d. SZ J. 0 
andels⸗Reg eichzeitig. werden alle diejenigen, III h i ae. See, a 0 
H welche Cigenthum oder anderweite zu. 1875/76, event. Beant⸗ wenn an fel e ee ee MOBIL FUNNE für Ziegeleibeſitzer 8 
Für die hieſige e in un ame zen Dritte der Einen ' 7 zu Damenkleidern in feiner Qualität u. Penſionärinnen von 6—17 Jahren Fur Jlegeleſheſtgek. A 
a: Poeſner Spritgetienge⸗ zung in das Göpothekenbuch bebürfende] wortung der gezogenen N Farben Auswahl verſende Aufnahme finden können. Ganz neue Feldgerüſte mit 122,009 5 
fe eee en eth un Jaber nicht ache gehe ae Monitas oder Ertheilungſö isst. Mufter franc... Galt Werz Cheoßeohalitäten |Biegelbrsttihenbefag, Mebft Feten 1 
er \ „ Vorzügli rkräfte Vorraths Schuppen (ſämmtli . 
457 5 189 aug hr ift von dem tend zu machen haben, aufgefordert, der Decharge. Hei mann Bevier, Referenzen gütigft var Hern N. M. arg dach) 1 billig Fand Y 


a: ng 
erw 


tarif der Feen en 
8 ha A A e N * ad ). F- 22 * 2 4 durch magenſtärfenden 
an i ee zum Abgeordnetenhauſe am Der Vorſt u Haus⸗ uU. Küchengeräthen (vorm. 5 i 4 e 1 
0 bebe eee uhb Freila 1 N Bacante fin bedeutend herab geſetzten 8 * . BEL 4 7 N a 5 8 
" @henbahntdrenen von Segen den 15. Heplember, Lehrerinnenſtelle Treiſen, um mögiichſt ſchnell Hemathshaus v4 e 


Stationen nach Poſen, Moſchin, zem. 

pin, Koſten und Alt-Bopen. Druck. 

| tremplare find bei den GtationdE.fen 
u 


N f * 1 N 7 4 9 7 ande r } ipzigerſtr. 92, 5 
Mittags 12 Uhr, in Enden au der Muhr Heck Ense Senn. 2 are sheet {| 
a A Bel d kei unde neuer Kurfus der Handels- ſowie der 
ee e , Linde e eee ber d. J. nach Markt 55Gewerbeſchule. a 


Gaſthofe zu erſcheinen. e r e inige Penſionairinnen Aufnahme finden, 
91 ſth f d ſch nenſtellen ſofort zu beſetzen. Mit jeder perlege— a ang Den bel der Worfteberin Frl. 


derſelben iſt ein Gehalt von jährli A . 
900, M., fle Die hee ER 100 Ganz beſonders empfehle: Toni Lutze, Berlin, Leipzigerſtr 92 


55 
Ei 


Es können auch noch] Eine ſehr feinusge 


. den 8 September 1876. 
Königliche Direktion. 


Vom 15. September c. tritt ein ger 


1 eon N 1 
etltfeubemaß! 


gez. 
v. Alt Sz pankowo. 


fi Miethsentſchädigung von 120 M., fo. egulir⸗Tüllö 8 rt Dampfſchneide⸗ [ait Lokemebilend trieb i on 

Taſchef uch Tarif der DT No te, Apotheker. wie für Eieferung Der Federn u. Dinte , Regulir Füllöfen a Auf * * 1 Prein fentlichen Forſten an ‚ Iethaften 
Den; e bee er Trans. Eckstein, Wit Heizung u. Reinigung der Schullokalg“ in größter Auswahl, mühle zu Zabno b. MoſchinſAleieſhad nde e je 
er⸗ufer Eiſenbabn für Saen „Wituchowo. eine Entſchädigung von 120 M ver⸗ Ofenvorsetzer, ſind täglich alle Stun den ene een 

\ rhr. V. ach, Bialokotz. [bunden. — Bewerbungen unter Beifü⸗ 9 er BÄREN Fe pres ar 
bort don debt = er Frhr. v. Massenbach, Bialokotz. bund Bewerbu ter Beifi re ert nene ee au 0 e 
n r Märkisch Weite, garantirt echte gung der erforderlichen Zenguiffe in Kohlenkasten, trockener fieſerner Wohlen Sar dean ud u le 
Daten rin Poſen in Reit N DOT > riginal oder beglaubigter Abichrift er. Katarakt Waſchlöpfe, und Bretter, ebenſo Poſten für Mahrer . ee 
5 10 nie find auf den Ber: e gliſch ieberne He n e eee N Eiſerne Bettſtellen kieferner Schwarten pies⸗ denen es am Orte und Umgegend man⸗ 
andſtati ben reiſe von 0 1 N 1 3 le lt. Näheres sub I. 2144 durch 
Beet, ben 9. Sate 156 ar zum 9 Vf.] Hattingen, 31. Auguft 1876. mit und ohne Matraße, werth zu haben. Dieſelbenſ ba a fen 


per Paar, ſowle englisch Leder in 


Haaſenſtein 6 Vogler, 
Die Vertand⸗ Verwaltungen fallen Farben per Meter 3 Mk 70 Pf. 


Der Lokalinſpek or werden auf Wunſch franco [Breslau 


Water-Cloſets rc. ꝛc. 


wo. mm ln na i Vo 9 Ir x Ir eines (Etabliſſement v 7 

en Bede ec of er Poſt⸗Vorſchuß verſandt Schuhmacher, Michaelis Basch, Waggon geliefert. Nähere l Sede dd 

on künftigen Dienſtag ab 1,0 Mar 9 — a ——— Markt 52. i Comptoir. Poſen Frie lin einer freguenten Lage der Stad 

„Bilder Leb Hechte u Barle, Donner. Julius Alexander, Tborner Pfefferkuchen von] und- Milttür⸗ Beamten. jeden im omi Poſen Frie ker Ne a 

ebenen n a eee Be Hambu Guſtar Wiſe empfing und empfiehlt Ranges erhalten Darlehen bei Jirzel, drichsftraße 9. anten wollen ihre Offerten su J. &. 

6 n ertagen werden recht Jollvereins-Niederlage. Gouiſe Chmielina, Bergstr 13, I Tr. Sprechſtunden von] Geübte Schneiderinnen können an Rudolf Woffei geſen, Wengen 
deitig Kletſchoff. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Querbude. 2-5 Nachmittag fi) melden Bismarckſtr Nr. 8 Part ſtraße 40 niederlegen. 


\ 
N 5 


Ses 


wird ſogleich verlangt in der } 
Wallifchei:ApotHeke- | 1 
’ 


Einen Gm 


der polnifchen Sprache mächtig, ſucht 


N ug en 2 Ze nnen 
. Breslauerſtraße 18 


Durch 25 Jobre erprobt! me Parterre-Wobnung zu ver. bas eee an . 
Anatherin⸗ she ane bre g, . Sn Adee en m 

1895 h Oefen. } 
+ Wumdwalfer, e, Nene. ene su eee este 


2 
I - | 
Er Sonnabend den 16., Sonntag, 17. und Ia. d. O. Fü a | 
2 * 4 * . 2 > — 
uche, kü: Druck und Leitungen Unter Zuſiche⸗ 5 8 
A lungen im Salon Böning 
und Geſpenſter⸗Erſcheinungen, ſowie mit 
. 5 2 t 115 8 1 a Salon Magie, Phyſik und Illuſionen. 
Georg Siegert, Breslau. je 
Gallerie-Entrde 50 Pf., Parterre Entree 30 Pf., Eymmaſſaſten⸗Steh⸗ 
Zug:Gebänge, Kronen u. Aim: Gehlen, Berliner und cer. Ritteritrahen: Ecke 
0 : 2 In einer lebhaften Kreis- und Gar⸗ 
Sortimente von Blumenzwiebeln für Töpfe: 
Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 2 Scylla, 2 Jonquillen. trieben wurde, mit kompletter Einrich⸗ 


1 ? EINE Ku nähe 
A* Are 1 lei F Zum erſten Male in Poſen. bite, Tautionsfähieinjeder Hel 
© 1 1 101 Cute 4 re im Interims-Stadt-Theater. FR ab a ee 
1 0 DA 3) ER Montag 18. September. — 
h 9 8 / Die erſten drei großen Brillant Vorſtel · 
in einer Haltbarkeit von mindeſtens ! 3 ; di „ Großes Zauber Theater 
ig einer Sallbarketk von m ind ſten⸗ 3 ah ren bie 18 N 1 ur 12 großartigſten Geiſter · 
N 2 j , ‘ h 
468 Min W LE TR: 6 ik den neueſten Produktionen und Bauch⸗ 
2 Mm & AK 1 * = ſprache aus dem Gebiete der modernen 
Prei 10 : Fremdenlogenſitz 3 Mk. Proſceniumlogenſitz 3 Mk., 
Sac e ene i ee e 
— DW a Bedeutend herabgeſetzte Preſe.] I an 75 P. Tagesbillet⸗Verkauf befindet ſich bis Nachmittags 
lumenfreunde if Hartenbefißer Elegante Salon = Lampen, Buhr Gar Caspari, Wilbelmsſtraße 21 und Herrn Louis 
a wir auf unſere reiche Vorräthe Holländiſcher und Berliner Blumenzwie⸗ peln. Wr. Bendix, Waſſerſtr. 7. 7 5 „ Anfan En, 
ufmerkſam und offeriven davon: 1 80 ku par Eröffnung 8 5 ee Pipfeſſor aus Dresden. + 
niſonsſtadt der Provinz Poſen iſt eine : 
. e ee ae, d . wo⸗ 
Dieſe find auch eben fo gut für das freie Land zu benutzen.“ rin bisher Galanterie- und Kurz ⸗ 
g Ar 6 1 10 Tulpen, 12 Grocus, 5 Tazetten, 2}vnaren-Gefchäft erfolgreich be 
II. 6 Rmk.: 12 Hyazinthen, 18 Tulpen, 24 Crocus, 3 Tazeften, tung, wegen Todesfalls, ſofort zu über- 
4 Nerziſen, 6 Schneeglöckchen 6 Scylla, 6 Jonquillen, nehmen. Obige Branche iſt am Orte 


6 Iris. un 5 . 70 en br. J W. B —— f 5 15 n 
l. I Rmk.: 20 Hyazinthen, 24 Tulpen, 30 Crocus, 4 Tazetten,|folg zweifellos. Näheres su von Dr. J. G. Popp, k. k. 3 9 3 din > 
5 cr Bahn 12 Schneeglöckchen, 6 Sehlla, 8 Jen“ dun Haaſeuſtein 4 Vogler, Hof- Zahnarzt in Wien. Zu vermiethen: Uſchneiderin 


Anerkannt und erprobt als be⸗ 
ſtes, ꝛeinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund- 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
2 ne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
es. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 


angenehme Stellung. Offerten unter 

A. 100 P pe ep ag s 
Ein unverheiratheter, der polniſchen 

Sprache wächlger 1 4 78 


Wirthſchaftsbeamter 


quillen, 6 Iris. Breslau. 


IV. 15 Rmk.: 30 Hyazinhen, 40 Tulpen, 60 Crocus, 6 Tazetten, ‚ 5 i 
12 Narziſſen, 12 Seplla, 12 Schneeglöckchen, 12 Jon⸗ Ungariſche Weintrauben 
quill „ 12 — 18. 2 21 2 

V. 30 Rmk.: 60 Hyazlathen, 80 Tulpen, 80 Crocus, 12 Tazetten, U. Kieler Speckhücklinge 


. Schneeglöckchen, 12 Jonquillen, 12 ſtets friſch, offerirt billigſt 


Friedr⸗Str. 2 eine Kellerwohnung. 
1. Etage ein unmöblirtes Zim⸗ 
mer; zum Comptoir gut geeignet. 

Ein junges geſitt Mädchen, auch im 
Maſchinennähen geübt, ſucht Stellun 
als Stütze der Hausfrau oder a 


Berlin, Kurſtr. 40. I. 


Ritterſtr 3a III. Pianino zur Ver- 


A. %%%. Seneral-Debit 
in Hannove 
Solide Firmen, welche den! 
kommiſſionsweiſen Verkauf der 


E 
Ein Volontair und 
Looſe zu übernehmen wünſchen, 


wollen ſich umgehend an mich f ein Lehrling 


wenden. a Aſmit den nöthigen Schulkenntniſſen kön 
Petroleum- Tee eee nen bei . . | 


Mess- | Eine gute Näbmafchtne ( Witfon) 
111 55 Anerha 
N 9 f ai 2 Tr. im Vorderh. links. I Ein deutſcher 

mittelſt welcher man gefahr Große Gerberſtraße Nr. 2 find i | 

An- i 

Voſener Zeitung zu haben. — | und geruchlos Petroleum ohne An RE Dig und ein] 5 Hausknecht, a — ee * 
a 2 e N S. Noſenberg. a e 14 ele fe Sie Aklun Andro 

3 finde t per 1. Oktober lohnende tag, den 15. d M. tage 5 
Schützenſtr. 19 u. 21 Stelen Ecke Um une Helen bite 

F P. Abraham Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Lan: in Schrimm. [ Durch einen plötzlichen Tod wur 


Ein im Polizelfach geübter, beider] unſer geliebter, unvergeßlicher Gatt 
eandclſplagee u 25 7 7 Vater, Bruder und Aal d 


Bureaugehilfe 


Julius Hela 
findet vom 1. November cr. ab bei dem 


1 52 j „Bonne. Off. erb, unter M. J. 21 findet am 1. Oktober d. J. Stell 
: 1 5 und 3 Mark. — Anatherin⸗ 2 1. Oktober d. J. Stellu 
BB. Sortimente nur für das freie Land: J. X. Nowakowski, Jan dane zu 1000 3 RC E Ia Olpe Schu gu Macie| 
VI. 3 Rmk.: 22888 0 Jon ” Wap 10 Narziſſen, 12 Crocus. Wiener-Platz. — ee Aa 9 45 Tehrl ing 100 . 2 
vis, 6 Jongquillen. le na Hr Wer ser) Los BT ndet Aufnabme in 2 t 
VII. é Rmk.: 24 Hyazinthen, 24 Tulpen, 24 Crocus, 12 Narziſſen, 4 um Selbſtausfüllen hohe] Poſen. A. Pfuhl's Apotheke.“ Wi aß u 
4 Tazetten, 6 Iris, 6 Ranunkeln, 6 Sonanifen h Dachziegel er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. Ein Frauen aue dle Lan ire en b 
VIII. 9 Rmk.: 36 Hyazintben, 50 Tulpen, 50 Crocus, 12 Narziſſen, RE ithig bei Depots in den meiſten Apothe gegenwärti in Stellung, die im Schtei-] Poſten N 
12 Iris, 6 Tazetten, 6 Anemonen, 12 Jonguillen. ſſind wieder vorräthig 23 ken, in Poſen bei 57 dern 1 und andern Hand⸗ auf dem Dom > 
IX. 15 Rmk: 60 Hvazinthen, 80 Tulpen, 100 Crocus, 25 Narzifien M. Werner, S. Alexander (6: Kirſten), (arbeſten geübt, mit der Milchwirthſchaft 
12 Tazetten, 24 Iris, 24 Schneeglöckchen, 12 Anemo⸗ Gr. Gerberſtraße 17 St. Martin 11. vertraut iſt, und mit Wäſche und. © ii 
nen, 12 Sonquillen. eee | EEREEENEEETEEERTEETERE |) [tten Beſcheid weiß, ſucht Stellung 2 
X. 30 Rmk.: 120 Hyazinthen, 200 Tulpen, 200 Crocus, 50 Nar 6 fä fi 35, Benni zur Stütze der 1 vom 1. Okt. 9 
zer, 12 Tagetten, 24 eis, 241 Schneglöhen, 4] Te benslangliche Gef, Off. unter E. B. O. Erped. Bi 
N Anemonen, 24 Ranunkeln, 20 Jongquillen. 0 Große Pferde⸗ d. Ztg. b 
| Ausführliche liohe ſtehen gratis 5 franco zu Dienſten. en i on Einen Lehrling, ergebenft an 2 a 
| 4 inen Lehrling Hen, I? 
chlieben rank, ; Verlooſung n Lehrling, . neon, 
g 5 = e 2 5 5 beider Landesſprachen mächtig, ſucht Königl. Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſler, 
ö Kunfte und Handelsgärtner in Ratibor, Oberfälefien, [mit len birzel, Gonfert geräumige zu Brandenburg. te sinfisn Bede x! m 
e 0 77 verkehr zc. findet In Berlin (im Hauptgewinn; eine vier⸗⸗ Miohaelis 'Aasoh, i ei 
Herr ober eue Dame, wee all 1 600 Wat el * v 
& RR 3% [Leibrente ein Kapital von 5—8000 im Werth 5, Ei 5 in Na, ſe 
D !. , — . ,,, me Mn 
N ſtellung gewähren können. Adreſſen R I. findet bei mäßiger Penſton liebevolle n b 9 
um Beſten 5 . ] volle Gewinne, Looſe à 3 > ſchlief meine liebe gute Mutter, 
E 2 sub 0. 1372 in der Zeitungs⸗ Expedition Mark zu beziehen durch Aufnahme, bei Fran Naglo, Gr.] Witwe Ebarlokte Bran M 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- RER: r 


+ 
e 


2 


N . nn 5 dene 
Gehirnentzündung ſanft ein, w 
ich Freunden und Bekannten um 
ſtille Theilnahme bittend tiefbe⸗ 
trũbt mph rl Bräun! 
Carl 
Die Beerdigung findet 922230 
eic 15 1 5 a a vom 
enhauſe auf der Halbdorfftraße 
aus ſtatt. 8 1 2 a 


ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 


25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


E 


1 A ASD SS 


1 . 


5 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt 


Wilhelmsſtr. Nr. 8 


im Vaumannſchen Hauſe neben der Beelyſchen 
Conditorei. 


Meine neu eingerichtete noch zu vermiethen: 


Brod-, Semmel⸗- Ii) Wobnung von 1, 2 und 
2 > 4 Stuben. 
Kuchenbäckerei Anal, 


2) Kellerlokale zu 2, 3 und 
empfehle einem geehrten Publikum und 


f 4 Zimmern. 
bitte um geneigten Zuſpruch. g 
Bestellungen werden pat effektuirt[3) Pferdeſtall u. Remiſe. 


Mittwoch, den 13. d. Mis, Mon 
10 Uhr in ſeinem vierzigſten Lebens 


Heymann Moral Sohn. | et v0 [10 Ute in feinem | 
1 * „ eee P. Son, 4) Diverſe Lagerplatze. e Seta ent Bee stebekealt Ginterblscbenes 
— — = ar * 


Restaurant Tunnel. Graben 17, 22 ͤ ² ö Ahr A 


Fortſetzung des Ausverkaufs 


Hierdurch empfeble Haſenbraten, Rebhühner, ver zn f. 4 d e Re Voſtillon F 
ſchiedene Sorten Fiſche, auch frich geſchoſſene Haſen fertig ſämmtlicher Waaren Alt Markt 10 iſt e Wohn f 80 Thlr. he 
geſpickt zum Verkauf außer dem Haufe zu billigen Preiſen au enorm billigen Preifen. Daſelbſt e möbl. 3 f. 1 od. 2 H. mit kann ſich ſefort melden und zum ee 


od ohne Tiſch zu verm. B Friedland 1. Oktober d. J. eintreten bei der Poſt / Sn 


m II d. M. iſt im Comfoir der halterei in Wronke | 
Reichsbank mein Stock mit Elfenbein] Eine deutſche, der polniſchen 22 
griff vertauſcht worden Ich bitte höfl. mächtige, in ihrem Fache recht tüchtige 


gegen Umtauſch mir den. zuzuſtellen Wirthin „ In Schilling. 


. Jaenſch. 


. — 8. Saenf J. 3. Mewes, 
Großer Ausb rkauf Elin fast neuer, gang verdeckter 
von Weinen, Arrak und Bigarren! Wagen 


Von heute ab beginnt der Ausverkauf aus d m Nach ſſteht zum Verkauf bei Frau Fehlen 
laſſe meines verſtorbenen Mannes in echten franzöſtſchen FFF 


Iſaae Rothholz, Büttelſtr. 11 8 0 
Möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen [wird zum 1. Oktober cr, eute Donnerſt⸗ r 
St. Martin 11, 3 Etag u. Meldungen unter D P. e e 5 und alltäglich Sliefen W 
Zu vermiethen Kanone plag Nr. 10 lagernd. trauben 


Rothweinen und Champagner, Aheinweinen, guten Ein träftiges } d 9 Zimmer, eines ö ee 
Koch weinen, Arrak, Rum und Cognak. Ferner of N Ei pier ' Ein freundlich möblirtes Zimm vorne, Wirthſchaftseleve 
ferire ich auf Lager habende gut geritten, ſteht zum Verkauf auff ſeparater Eingang 1 Tr iſt billig zu 


. ee eee e Er 


[dem Dom Solacz bei Poſen. verm Haldorfſtr. 39, 1 Tr rechts. 


eee eee Eine Stube iſt vom 15 Oktober ab 


ö Ed Bite & 6 Bock mil oder ohne Meubles zu vermiethen 
1 a bi N 


da GerTang auf dem Dom. Konin 
bei Pinne, eldungen zu richten an 
den Adminiſtrator Tietz daſelbſt. 

TER . 


Hauslehrer sti 
evang., ſucht zum 1. Oktober er. Bergſtraße 14. Bergſtraße 14 
Stellung Unterricht in Muſik, Fran Ae 

Sandler 9. — ER Ru wird ertbelt. Gel Offerten] Berg- Halle. 
1 möbl. Vorderz. mit ſeparaten Ging [sub J. A. nimmt die Exp. d. Ztg. an Täglich große muſikaliſche theatraliſ 


2 Herren nebſt Betten iſt zu verm ö ſrathete und = ö IE 
Abonnements beginnen täg- bei Bei Machol, Eanditr. 8. PR ae I 5 Geſang-Soiree. 
E klein möbl Zimmer zu verm. Wirthſchaft⸗ bramten F. Scheel, Direkter. 


lich. Proſpecte gratis und franco. 9 
N Königsſtr 18, 2 Tr. links Volksgarten e S HrrTanT Re 
Id. Bote & b. Bock, Penſtonäre, mot, finden freundlicheſ ſuchen Stellung. Näheres durch goettger, Keſſelwurſt u; Schmorkoßf 
Hof. Buch und Muſikalienhandlung, Aufnahme bei T. Groß, Neue Poſt⸗] Schriftführer des Pofener Vereins dir rſtag Abend?! 
Poſen, Wilhelmsſtr. 21. halterei 2 Tr. r. Ein möbl. Zimmer] Unterſtützung v. Landw.⸗Beamten, hier, Vormittags ch. 
N Breiteſtr. 14. St. Martin 34. E. ann. 


dort zu vermiethen. St. 
n Rerlag von N. Deer u. G Khdai) m j 


ca. 1000 Flaſchen echt engl Porter, 


ſowie eine große Auswahl in feinen Hamburger Zigarren 


Preiſe auffallend billig 
Bertha Stiller, 
Sapiehaplatz 6 


Tägliche Sendun- 
gen süsser ungar. 


79 755 Donnerſtag: Bricaffee vol 


C. Darnstaedt. 


Näheres Mühlenſtr 36 im Keller 
. empfehlen ; Im erſten St. find 2 große elegante 
ihr bis auf die allerneueſte Zeit | Bord 


lan nebſt Entree, Gas ⸗, 
vollſtändig complicirtes Waſſerl und Zubehör mit, auch ohne 


Pferdeftall zu verm bei Machol, 


Muſikalien⸗Leihinſtitut 


zu den bekannten allergünſtigſten 
Bedingungen. 


—Ez wird eine junge deutſch⸗latholiſch m 

Es wird eine junge deutſch⸗Lathe N 
Dame zum Unterricht und Auffeben 2 05 
von 4 kleinen Kindern gefucht. eg BEN 
auf frankirte Briefe in Görfa 5 2 


Samter 2 Cur- W eintrauben 
»Meine Wohnung befindet ſich empfängt 


jetzt Wilhelmsplatz Nr. 17 im 5 i 
a A. Cichowiez. 


Stock. 


Auders-Nietrzepkowska. 


„% „ „ „ „ „ 


— — 


Poſen. 


